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Die Elektrifizierung der Bodensee -Toggenburgbahn.
Von Ing. W.K esselring, Direktor der BT.

Empfang in Herisau. Phot. Kcttel, Genf.

Die Studien für die Elektrifikation der Bodensee -Toggen-
burgbahn gehen schon auf das Jahr 1918 zurüdc. Den

großen Anreiz für diese Umstellung des Betriebes bildeten
damals die unersdrwinglich hohen Kohlenpreise von etwa
240 Franken per Tonne. Zu jener Zeit waren aber audi die
Anlagekosten für die zum elektrischen Betrieb nötigen
Einrichtungen und Anschaffungen noch sehr hoch, sodaß bei
den seit jenem Zeitpunkt beständig sinkenden Kohlenpreisen
die Wirtschaftlichkeit des elektrischen Betriebes immer sehr
fraglich war. Neue Impulse für das nähere Studium dieser
Frage gaben dann die Beschlüsse der Schweizerischen Bundesbahnen

vom Jahre 1923 auf beschleunigte Elektrifizierung
ihrer Strecken Züridi-St. Gallen-Rorsöhach und Winterthur-
Romanshorn-Rorschach und die auf das Frühjahr 1927
forciert durchgeführte Elektrifikation der Rickenstrecke Rap-
perswil-Wattwil.

Die genauem Untersuchungen zeigten aber bis vor kurzem

stets, daß bei den fortwährend bis zu einem Tiefstand
von 37 Franken per Tonne sinkenden Kohlenpreisen und
den immer noch ganz bedeutenden Anlagekosten keine
sichere Wirtschaftlichkeit des elektrischen Betriebes
vorausgesehen werden konnte. Dies führte denn auch dazu, daß
der Verwaltungsrat der BT noch im Jahre 1927 zum Schlüsse
kam, vorläufigbeim Dampfbetrieb zu verbleiben, der
Elektrifizierung aber neuerdings näher zu treten, sobald entscheidende,

für diese günstig sidi auswirkende Momente in
Erscheinung treten würden.

In der Zwischenzeit haben sich nun die Verhältnisse in
verschiedener Beziehung zu Gunsten einer raschen
Durchführung der Elektrifikation verschoben, so daß der
Verwaltungsrat in seiner Sitzung vom 12. April 1930 beschloß, diese
Umstellung des Betriebes unverzüglich vorzunehmen.

Die besondere Eignung der Bodensee-Toggenburgbahn
für den elektrischen Betrieb liegt vorab in zwei Punkten
begründet, einmal in ihrer ganzen technischen Anlage und
dann in dem Vorwiegen des Personenverkehrs gegenüber
dem Güterverkehr.

Die Linie führt durch sehr koupiertes Gelände ; die großen
Schwierigkeiten, die beim Bau derselben zu überwinden
waren, kommen in dem hohen Anlage-Kapital von rund
Fr. 630,000.- per Kilometer zum Ausdruck. Sie ist damit
die teuerste Normalspurbahn der Schweiz, abgesehen von
den großen Alpenbahnen, wo naturgemäß die großen

Tunnels stark verteuernd einwirken. Der elektrische Betrieb
erscheint besonders angebradit angesichts der ziemlich
bedeutenden Höhenunterschiede, die zu überwinden sind.
Auf der Hauptlinie Romansborn-Watfwil kommen lang
anhaltende Steigungen von 18 "/um, auf derNebenlinie Ebnat-
Neßlau solche bis 25 %o vor. Von der ganzen Betriebslänge
von 62 Kilometer liegen 8,4 Kilometer im Tunnel, der
Wasserfluhtunnel hat allein sdion eine Länge von 3,6
Kilometer. Aus diesen wenigen tedmischen Angaben ergibt sich
schon zur Genüge, daß der elektrische Betrieb für die BT
vorteilhaft sein wird.

Daß die Erstellung der Bodensee-Toggenburgbahn einem
wirklichen Bedürfnis entsprochen hat, beweist der intensive

Verkehr, der sich im Laufe der Jahre auf der Bahn
entwickelte. Die Betriebseinnahmen ergeben sich zu55—60°/o
aus dem Personenverkehr und zu 40—45% aus dem
Güterverkehr. Die Bahn befördert pro Jahr rund 2,700,000
Reisende und 260,000 Tonnen Güter. Bezüglich der Zahl
der beförderten Reisenden wird sie von den schweizerischen

Normalbahnen nur von den Bundesbahnen und der
Lötschbergbabn übertroffen und bezüglidi der Dichte des
Personenverkehrs, ausgedrüdet in der Zahl der Personenkilometer

pro Bahnkilometer, steht die BT unter allen
schweizerischen Privatbahnen an dritter Stelle.

Die Gesamtkosten der Elektrifizierung der Bodensee-
I oggenburgbabn, d. h. der Linien Romanshorn—St. Gallen—
Wattwil unci Ebnat-Neßlau wurden auf Fr. 3,900,000.—
veranschlagt, wovon ungefähr die Hälfte für die Ausführung
der elektrischen Leitungen und verschiedene Anpassungsarbeiten,

die andere Hälfte für die Ansdiaffung elektrischer
Triebfahrzeuge vorgesehen waren. Die zu elektrifizierenden
eigenen Streckenlängen (ohne Gemeinschaftsstationen und
Gemei n seh a ffsst recken) messen dabei zusammen rund 55
Kilometer mit total etwa 75 Kilometer Geleiselänge inklusive

Stationsgeleise.
Die Finanzierung der Elektrifikation erfolgte auf

Grund des Bundesgesetzes vom 2. Oktober 191.9 betreffend
die Gewährung von Darleben für die Einführung des
elektrischen Betriebes bei Eisenbahnen. Hiernach übernimmt
der Bund die Hälfte des notwendigen Kapitals in Form eines
verzinslichen und mit besondern Sicherheiten ausgestatteten
Darlehens. Die zweite Hälfte des erforderlichen Kapitals
ist durch die beteiligten Kantone und Gemeinden zu
denselben Bedingungen zu übernehmen.

1 jffWi

tL
Auf dem Festplatz am Bahnhof in Neßlau.
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Die I Ie!<ri iii/iei uii<> à' l^oclei^ee - i <>M 11 !)i>> ^I)i,li 11.

Von Ing. V(.k LS8 ol ri n g, Direktor der ÜD.

bmptnng in blerisnu. ?iivt. Xebtei, (Zenk.

ê 'ììo 8tudien Iürdieklektriffkation 6erllodensee- l oggen-
burgbabn geben sckon aul das labr 1918 zurück. Den

groben Vnrei/ für diese liiist«4liing des betriebes bildeten
dainals die unersckwinglick bobsn koblenpreise von etwa
246 branken personne. /îu jener ?eit waren aber auck die
Dnlagekostsn 5ür die /um elektriscken betrieb nötigen liii-
ilcktungen und cknsckalkungen nock sebr bock, sodab bei
den seit jenem Zeitpunkt beständig sinkenden Koblenpreisen
die ^Virtsckafflickksit des elektriscken betriebes immer sebr
Iraglick war. lkeue Impulse lii r cln8 näbers 8tudium dieser
brags gaben dann die bsscklüsse der 8ckwei/eriscken bundes-
babnen vom laliie 1923 aul besckleunigts blektriff/ierung
ibrsr 8trecken /ürick-8t. Oallen-Korsckack und'tVintertbur-
llomansborn-korsckack nn6 6ie anl <>N8 briibjabr 1927 lor-
eiert dnrckgeliibrte llebtiilikation 6er Kicksnstrecke Kap-
perswil-^Vattwii.

Die genauern Dntersuckungen zeigten aber bis vor Kur-
/ein stets, dab bei 6en lortwäbrend liis /n einem 1 is Is tan d

von 37 branken per lanne sinkenden koblenpreisen un6
6en immer nock ganz bedeutenden ^nlagekosten keine
8ickere >Virtsckafflickkeit 6e8 elektriscken betriebes voraus-
geseben werden konnte. Dies lübrte 6snn auck <la/n, dab
der Vsrwaltungsrat 6er b l nock im lalire 1927 /um 8cklusse
kam, vorläuffgbeim Damplbetrieb zu verbleiben, derblektri-
ff/ierung aber neuerdings näber zu treten, sobald entscksi-
6en6s, iür 6is8e günstig si<l, auswirkende Moments in Kr-
sckeinung treten würden.

In 6er ^wiscken/eit baben 8ick nun 6ie Verbältnisse in
ver8ckie6ener be/iebung zu dunsten einer ru8cken Durck-
lübrung 6er llektiiffkation versckoben, 80 dab 6er Verwal-
tungsrst in seiner 8it/ung vom 12.ckpril 1936besckloü, 6ie8e
Dmstellung 6e8 betriebes unverzüglick vor/unelimen.

Die besondere kignung der bodensee-Doggenburgbabn
Iür 6en elelvtiiscken betrieb liegt vorab in zwei Punkten
begründet, einmal in ìirrer ganzen tecknÌ8cksn cknlage un6
dann in 6em Vorliegen 6e8 personenverkebrs gegenüber
6em Oüterverkebr.

Die binie lübrt 6urck sebrkoupisrtes Oelände; 6is groben
8ckwierigkeiten, 6ie beim bau 6sr8elben /u übervin6sn
vuren, Xommen in 6sm boben ^nluge-Xupitui von run6
bn 636,666.- per Kilometer /um /^us6ruck. 8ie i8t 6nmit
6is teuer8te IXormuDpurbubn 6er 8ckvei/, ubge8eben von
6en groben /^Ipenbnbnsn, vo nuturgsmüb 6ie groben

bunneD 8tnrX verteuerncl eiuviriven. Der eisktrj86re betriei)
er86reint be8on6er8 nngelrrn6it unge8i6rt8 6er /iem!>6r be-
6enten6en Dvbenuntcr86üe6e, cüe /u überwinden 8in6.
àk 6er bbrnptlinie Iromnn8born->Vnttwi! kommen Inng nn-
bn!ten6e 8teigungen von 18"/»", uni 6er^eben>inie bbnnt-
I8eb>uu «nicke bis 25V»o vor. Von 6er gun/en üetriebslängn
von 62 Kilometer liegen 8,4 Kilometer im Dunnel, 6er
>Vu88er<IublrinneI bet nilein sckon eine künge von 3,6 Kilo-
meter. /Vu8 6ie8en weirigen teduiisrben Angaben ergibt «ick
8ckon /ur Denüge, 6nb 6er elektrisrbe betiieb Iür 6ie IVl'
vorteilbnll 8eiir wird.

Dnb die Krstellung 6er Ilodensee- boggenburgbnlui einem
wirklicken bedürlnis entsprocben Imt, beweist 6er inten-
sive Verkebr, 6er 8ieb im bnule 6er lulrre nui 6er bnbn
entwidvelte. DieI3etrieb8einnabmen ergeben sick /n 55—66"/o
uns dem bersanenvei kebr und /u 46-43^/0 aus 6eui Düter-
verkebr. Die babn belördert pro lalu^ rund 2,766,666
keisende und 266,666 Donnen Düter. be/üglick 6er /alil
6er belörclerten Ileisenden wird sie von den sckwei/eri-
scken Ikarmalbabnen nur von den bundssbabnen und 6er
kötsckbergbabn übertrollcn und be/üglidi 6er Dickte des
kersonenverkebrs, ausgedrüdvt in 6er /abl 6er Personen-
Kilometer pro babnkilometer, stellt die LD unter allen
sdlwei/erisdven pilvatbabnen an dritter 8telle.

Die Desamtkosten 6er Dlektrili/iernng 6er Ilodensee-
I oggenburgbabn, 6. b. 6er kinien boulansborn-8t. (lallen-
VVattwil und kbnat-ikeblau wurden aul l r. 3,966,666.-ver-
anscblagt, wovon ungeläbr die blällle Iür die >kuslübrung
6er elektriscken keitungen und versckiedene /(npassungs-
arbeiten, die andere I liillle Iür die /Vnsdlabung elektrisdvsr
Drieblabr/euge vorgeseben waren. Die /n elektilb/ierenden
eigenen 8treekenlängen (obne (lemeinsckallsstationen und
(lemeinsckallsstrecken) messen dabei zusammen rund 56
Kilometer mit total etwa 75 Kilometer (leleiselänge inklu-
sive 8tationsgeleise.

Die bin an/is run g 6er klektrildvation erlolgte aul
(lrund des bundesgeset/es vom 2. Oktober l 919 betreffend
die Oewäbrung von Darleben Iür die Kinlübrung des elek-
triscken bstriebes bei Disenbabnen. Idisrnack übernimmt
der bund dis l löffle des notwendigen Kapitals in borm eines
verzinslicken und mit besondern 8ickerbeiten ausgestatteten
Darlebens. Die zweite blällle des erlorderlicken Kapitals
ist druck die beteiligten Kantone und (lemeinden zu den-
selben bedingungen zu übernebmen.

M.
kut dem bestplatz am Ilalmlmk in ksblnn.
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Beim Aperitif in Neßlau. ;Phot. Kettel, Gent.

Als Strom system kam von Anfang an mit Rücksicht
auf die Gemeinschaftsstationen und Gemeinschaftsstrecken
nur dasjenige der S13 B, d. h. Einphasen-Wechselstrom von
15,000 Volt und 16 2/a Perioden in Frage. Die Kraftlieferung
erfolgt clurdi die SBB, und zwar für die Strecke St.Gallen-
Wattwil vermittelst einer kurzen Speiseleitung vom Unterwerk

Goßau nach der Station Schachen und einer Notspeisung

in Wattwil, für die Strecke Romanshorn—St. Fielen durch
einen Hauptspeisepunkt in St. Fielen und eine Notspeisung
in Romanshorn.

Für die Fahrleitung ist bei der BT für die ganze Strecke
das System der windschiefen Aufhängung gewählt worden.
Dieses bisher in der Schweiz nur auf wenigen kleineren
Strecken angewandte System ermöglicht namentlich bei kur-
venreichen Linien gegenüber den bisher üblichen Aufhänge-
arten ganz erhebliche Ersparnisse. Für den Fahrdraht ist
Provil-Kupferdraht von 85 Quadratmillimeter Querschnitt
verwendet worden, für die Tragseile verzinkter Eisendraht
auf der offenen Strecke und Kupferpanzer-Stahldraht in
Tunnels. Als Isolatoren wurden Tellerisolatoren, System
Hennsdorf, mit 280 Millimeter Durdimesser von der
Porzellanfabrik Langenthal gewählt. Als Masten sind ausschließlich

feuerverzinkte Differdinger-Träger verwendet worden,
nur tür Abspannungen wurden ein fache Bockmasten
aufgestellt. Die Ueberspannung der Stationsgeleise erfolgte
mittelst sehr leichter, aber genügend stabiler Jochkonstruktionen,

die gegenüber den bei den ersten Elektrifizierungen
ausgeführten schweren Gitterträgern angenehm auffallen.

AlsTriebfahrzeuge wurden Lokomotiven und Motorwagen

gewählt, erstere für die schwereren, durchgehenden
Züge, letztere für den Lokalverkehr und einen noch weiter
auszubauenden Leichtverkehr. Nach sehr eingehendem
Studium ist einer Konstruktion der Ateliers de Sécheron in
Genf in Verbindung mit der Lokomotivfabrik Winterthur
undderlndustriegesellschaftNeuhausen derVorzug gegeben
worden. Die Lokomotiven erhalten zwei Drehgestelle mit
vier angetriebenen Achsen, ihre Stundenleistung ist auf
1600 PS bemessen. Die Motorwagen mit einem Triebdrehgestell

und einem Laufdrehgestell haben nur zwei
angetriebene Achsen, ihre Stundenleistung beträgt 800 PS. Von
der für ähnliche Fahrzeuge bisher ausgeführten sogenannten
Tramaufhängung der Motoren wurde abgewichen und
sogenannte abgefederte Motoren gewähltmitKraftübertragung
vom Motor auf den Radsatz über eine Hohlwelle und Federn.
Diese Anordnung wird sich besonders vorteilhaft auswirken
in der Schonung der Motoren und namentlich auch des
Geleises vor harten Erschütterungen. Sie ergibt auch sehr gute
Adhäsionsverhältnisse und ermöglicht: eine grosse Anfahr¬

beschleunigung. Die Lokomotiven sollen auf anhaltenden
Steigungsstrecken von 1 8 °/oo Züge von 250 Tonnen mit
5 5 Kilometer Stundengeschwindigkeit befördern, die Motor-
wagen 100 Tonnen Anhängegewicht mit derselben Ge-
sdiwindigkeit.DieMaximalgcsdiwindigkeitbeider Fahrzeuge
ist auf 80 Kilometer Stundengeschwindigkeit bemessen.

Die Motorwagen enthalten 16 Sitzplätze IL Klasse, 50
Sitzplätze III. Klasseund einen Gepäckraum, die Innenausstattung
dieser Fahrzeuge ist mit besonderer Sorgfalt durdigeführt.

Bei elektrischer Traktion mit hochgespanntem Wechselstrom

müssen mit Rücksicht auf die störende Beeinflussung
sämtliche Schwachstromleitungen fürTelephon,
Telegraph etc. entweder als Freileitungen in genügendem
Abstände von der Bahn wegverlegt oder dann verkabelt werden.
Bei der BT ist für die Aufnahme aller dieser Schwachstrom-
leitungen ein pupinisiertes Kabel verlegt worden und
zwar ist dies das erste Mal in der Schweiz, daß anläßlich einer
Bahnelektrifizierung ein Pupin-Kabel verwendet wurde.

Gleichzeitig mit der Verlegung der Telephonleitungen in
Kabel ist auch die ganze Telephonanlage zu einer
vollautomatischen Selbstwähleranlage umgebaut worden. Diese
ermöglicht, von jeder beliebigen Station der Linien der BT oder j

vom Zentralbureau aus jede beliebige andere Station direkt j

aufzurufen. In diesen direkten Aufruf sind auch die bereits |

automatisierten Stationen der Bundesbahnen einbezogen.
Für die Wirtschaftlichkeit des elektrischen Betriebes

der Bodensee-Toggenburgbahn sind bei den angestellten
Berechnungen nicht sehr grosse, zahlenmässige Vorteile
errechnet worden ; es wurde vermieden, irgendwelche Posten
mehr problematischer Natur in günstigem Sinne besonders
in Anschlag zu bringen. Namentlich wurde davon abgesehen,
zum voraus schon im Hinblick auf vermehrte Fahrleistungen
und die dem Publikum gebotene größere Annehmlichkeit
des Reisens die sidier zu erwartende Steigerung des
Personenverkehrs in die Berechnungen einzustellen.

Wie schon weiter oben angedeutet, ist beabsichtigt, mit
der Zeit den Lokal- bzw. Lei cht ver kehr noch weiter,
als es bei der BT bereits geschehen ist, auszubauen. Die
Bodensee-Toggenburgbahn, im Zusammenhange mit der
Rickenbahn, ist eine ausgesprochene Transversallinie, die
eine Reihe von Knotenpunkten bedeutender Hauptlinien
der SBB miteinander verbindet. Diese geographische Lage
der Bahn mit der Notwendigkeit, zwischen den genannten
Knotenpunkten möglichst viel Anschlüsse zu vermitteln,
führt an side schon zu einer möglichst dichten Ausgestaltung
des Fahrplans, wobei dann allerdings für einzelne Züge
nichtmit einer sehr bedeutenden Frequenz gerechnet werden
kann. Zu demselben Resultat führt auch der zwischen den
größern an der Bahn liegenden Ortschaften vorhandene,
lebhafte Abonnenten- und Schülerverkehr.

Bemerkenswert ist noch die kurze Frist, innerhalb der
die Elektrifizierung durchgeführt wurde. Am 12. April 1930
faßte der Verwaltungsrat der Bodensee-Toggenburgbahn
den Beschluß auf Durchführung der Elektrifikation ; am
4. Oktober konnte auf der Strecke St. Gallen-Wattwil-
Neßlau der elektrische Betrieb aufgenommen werden.

Motorwagen der BT von Sécheron.
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lleim /Vpcririt in Xetllnn. Kette!, Lcul.

vis 8tromsvstein Kam von /VnlanA an init llü6csi6rt
auk clie Demeinsclrallsstationen un6 DemeinsclralìsstrecKen
nur clasjeniAe cler 8 l> l>, cl. In DinpIrasen-VVeâtselstrom von
15,1X10 Volt nncl 16"/s perioclen in Krage. DieKralllielerung
erlolgt clurcZr clie 8Illl, un6 zwar lür clie 8tre6ve 8t.DaIIen-
Wattcvi! vermittelst einer Kurzen 8peiseleitung voin Dnter-
werK Do ilan nacli cler 8tation 86raclren nncl einer ÌXotspei-
sunF in Wattwil, für clie 8trecKe kotnanslroirr-8t. licleit clrnclt
einen DauptspeisepunKt in 8t. l iclen nncl eine ÍKotspeisung
in llomanslrorn.

Kür clie K alrr Iei t u n g istIrei cler IlDlürclie ganze 8trecKe
clas 8vstenr cler winclscltieloi, Vnlliäitgcnig gewälrlt n oiclen.
Dieses ltislier in 6er 8cltcveiz nur auk wenigen kleineren
8trecKen angewanclte 8) stein erincigliclit namentliclr bei leur-
vsnreiclren lin i en gegenülrsr clen lrislrer ölt licit en /Vullränge-
arten ANN!? erlieltliclte. Krsparnisse. Dir clen lalitclralii ist
Provil-Kuplerclralrt von 85 ()ua6ratmillimeter Dnersclinitt
verwen6et wor6en, lür clie lragseile verzinKter l lsenclistlit
aul cler ollensn 8treclce nncl K n p le rpa n z e r-8 ta l 6ci ra li t in
Dunnels. /Vis Isolatoren wur6en Vellerisolatorsn, 8^stem
I leritisclotl, mit 280 Vlilliineter Dur6rmesser von clerpor-
/el lttn tal >ri K I .angen lit a l gewälrlt. Vis V I as ten sincl aussclrlistl-
licir leusrverzinKts Dilker6inger-Dräger vei/c enclet rvorclen,
nur lür /VIrspannuirgeir wurclen einlaclie llocKmasten nul-
gestellt. Die Delrerspannung cler 8tationsgelsiss erkolgte
mittelst seltr leiclrter, aber genügen6 stalriler 6oclrKonstruK-
tionen, 6ie gegenülrer clen Irei clen ersten KleKtrilizierungen
ausgekülrrten scliweren Dittsrträgern angenelrm aullallen.

Vlslrieltlali rzenge wur6en KoKomotiven nncl Vlotnr-
wagen gewälili, erstere lür clie scliv ereren, 6ur6rgslren6sn
Xüge, letztere lür clen KoKalverKelrr nncl einen noclr veiter
auszulrauen6sn KeiclrtverKelrr. Vaclt selir eingslrsn6em
8tnclinm ist einer KonstruKtion cler Vteliers cle 8eclreron in
Den! in Verlrinclung mit cler KoKomotivlalrriK Wintertlrur
unclclerlnclustriegeselIsclralììKsuIrausen 6erVorzug gegelren
worclen. Die l olivmutiven erlralten zwei Drelrgestelle mit
vier angetrislrenen /Vclisen, iliie 8tun6enleistung ist aul
1600 P8 Iremssssn. Die VIotorwagsn mit einem Driebcirelr-
gsstell nncl einem Kaukclrelrgests» Iralren nur zwei ange-
trielrene .Vclisen, ilrre 8tun6enleistung lreti ägt 800 P8. Von
6er lür älinlicltelaltrzerige lrislrer ausgslülrrten sogenannten
Vramaullrängung 6er Vlotoren wurcle alrgewiclren nn6 so-
genannte alrgekeüerteNotorengewälrltmjtKraltüIzsrtragung
vomNotoraulclenKa6satz ülrsr eineDoltlvelle nn6D6ern.
Diese /VnorcinnnA v ircl siclt l>eson6ers vorteillittil nusvvirlcen
in 6er 86ronnnA 6er Vlotoren nncl nnmentiicli nncl» 6es De-
leises vor lmrten i i scltüttei rinAeit. 8ie erAiüt nncl, selir Ante
Vclliäsic>,tsvcnltältnisse nn6 eritiöAliclit eine grosse Vnlnlir-

IzesclilenniAUNA. Die I^olcomotiven sollen nul nnünltenclen ^

8teiAnnAsstrecl<en von 18°'oo /üAe von 250 6'onnen mit
55 Kilometer 8tnn6enAesclnvin6iAlceit üelörclern, clie Vlntar- i

vnAen 100 l oitnen .VnltänAe«evvi6it tnit clersellzen De-
86icvin6iAlceit.DieVInximnlAes6ivincIiAlceitli>ei6erKnItrzenAe
ist nnl 80 Kilometer 8tnnclenAesclnvin6iAlceit üeinessen.

Die Vlotorv nZen entlinlten 16 8itzplntze ll.KInsse, 50 8itz-
plntzelll, KInssenn6 einen Depnclcrnnm, clie InnennnsstnttunA
clieser I nür/euAe ist mit üesonclerer 8orAlnlt clnrcliAelülnt.

Ilei elelvtris6rer Drnlction mit Iiocli»espnnntem VVe6isel-
strom müssen mit llüclcsiclit nuk clie störencle lleeinllnssnnA
snintliclie 8 6rvn cli s t io in I ei tu n Aen lürDelepüon.Vele-
Ainplt etc. entvecler als I reileitunAen in AsnÜAenclem Vl>-

stnncle von cler lînlni vegverleAt ocler clnnn verlcnlzelt cverclen.
l>ei cler l> l ist lür clie /Vnlnnlnne niler clieser 8clnvncüstrom-
leitungen ein p n p i n i s i o rt e s KnüeI verleAt vor6en nncl
xcvnr ist clies clns erste VInI in 6er8clnvei/, clnü nnliililiclt einer
IlnlinelelctrilizierunA ein Knpin-Knlzel verv enclet cvurcle.

(6ei<li/eiti>> mit cler Verle»nnA cler DeIe>zIionIeitunAen in
Knüel ist nnclt 6is Annze DelepüonnnlnAe zu einer vollnnto-
mntisclien 8ell>stcvältIsrnnInAe umAeünnt cvorclen. Diese, er-
möAlicltt, von je6er Izelielzigen 8tntion cler Kinien cler ll l ocler
vom ^entrnlüurenn nns jecle lzelieüiAe nn6ere 8tntion clirelct î

nnkznrulen. In 6iesen clirelcten /Vnlrul sin6 nnclr 6ie Kereits
nntomntisierten 8tntionen cler Ilun6eslzaünen einüezoAen.

I ur clie VVD r t s cli n ltI i 6rlce it clss elslctrisclien ketrieües
cler IZoclenses-DoAAenlzui'AbnIin sin6 bei 6en nnAestellten
IlereârnunAen ni6rt sein- Arosse, znlrlenmnssiAS V^orteile
errechnet v orclen; es vurcle vermieclen, ii'AenclvvelcüePosten
meür pioülemntisclter ÌKatur in AünstiAem 8inne üesonclers
in VnsclilnA zu lzrinZen. IKnmentIi6r vnr6e 6nvon nlzAeselien,
zum voraus sciron im lllinliliclc ank vermeürts KnürleistunAen
nncl clie clem puülilcnm Aelrotene Aiöllere /Vnnelrmlicülceit
6es llcisens 6ie siclt er zu erccnrtencls 8teiAerunA cles per-
sonenverlcsürs in clie llerecknnnAen einzustellen.

Wie scüoil veiter oben anAecleutet, ist deaüsiclttiAt, mit
6er ?iejt clen Kolcnl- Kzv. Keiclttverlcelrr nocli weiter,
als es üei cler II I üereits Aes6reüen ist, nuszulzauen. Die
poclensee-VoAASndurAlinItlN, im /usnmmenünnAe mit cler
lliclcenlütlnt, ist eine nusAespro6rens Dransverssllinie, clie
eine keiüe von Knotenpunkten lzscleuten6er Dauptlinien
cler 8I5K miteinan6er verüin6et. Diese AsoArnplnscKe KnAe
cler Ilnün mit 6er tVotwencliAlceit, zwisclnsn 6en Aenanntsn
Knotenpunkten moZIicltSt viel -Vnscltlrisse zu vermitteln,
liiIrrt an siclt sclron zu einer müAliclist clicKten /VusZestaltunA
6es l alirpliuis, woüei 6ann allerclinps lür einzelne /ripe
niclit mit einerseürlze6sutenclen prepuenz Aereclrnet werclen
Kann, zlu 6emssIIzen kesultat lülrrt aucla 6er zwisclien clen
Aröllern an 6er Ilalni liegenclen Oriscliallen vorüanclene,
leltlialle Vdonnenten- uncl 86rülerverlcelrr.

pemerlcenswert ist noclr 6ie Kurze l rist, innerlrallr cler
clie KleKtrilizierunA clurclrAelülrrt wur6e. .Vm 12./Vpril 1980
lallte 6er Verwaltun Asiat cler Iloclenses-DoAAenlrurAlralrn
clen Ilescltlult sul DurclrlülrrunA 6er KleKtrilrKatiau; am
4. DKtolrer Konnte aul 6er 8trecKe 8t. Dallen-Wattwil-
KDlllau cler eleKtrisâre lletrielr aulAenommen wsrclen.

illotortraAsn 6er ID' von 866reron.
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Die siegreiche Mannschaft des F. C. Brühl im „Längs durch St. Gallen".

SPORT IN ST GALLEN.
Rückblick — Ausblick.

(Die 3 ersten Bilder aus dem Photo-Spezialgeschäft F. Krüsi & Cie., St. Gallen.)

Wenn wir rückschauend auf das Jahr 193' das sportliche Ge-

isdiehen

nochmals an unserm Auge vorbeiziehen lassen, so ergibt
sich ungefähr das gleiche Bild wie letztes Jahr. Das größte und
widitigste Ereignis auf dem Gebiete der Leibesübungen, das
St. Gallische Kantonal-Turnfest, wird in diesem Hefte von
berufenerer Feder eingehend gewürdigt, so daß an dieser Stelle
ein bloßer Hinweis auf die gewaltige Turnerheerschau, die
Tausende von Männern verschiedener Altersstufen aus allen Teilen
unseres politisch stark differenzierten Kantons im Dienste einer
Idee zu einer starken Einheit zusammenführte, genügen dürfte.

Die Leichtathleten entbehren immer nodi eine Asdtenrund-
bahn, die wichtigste Uebungsanlage für die Hauptdisziplinen dieser
natürlichsten Sportart. Neben den Wettkämpfen der Turner am

I

Kantonal-Turnfest war der Stafettenlauf „Längs durch St. Gallen"
wohl das Hauptereignis, das in der schweren Kategorie von der
guten Läufermannschaft des F. C. Brühl überlegen gewonnen wurde.

Umwälzende Veränderungen ereigneten sich im schweizerischen
: Fußballsport. Es ist hier nicht der Platz, um diese Aenderungen

kritisch zu beleuchten ; aber das neue Spielsystem und die Lockerung

des Amateurparagraphen verdienen mindestens Erwähnung,
da deren F olgen von einschneidender Bedeutung sind. Das neue
Spielsystem hat die früheren 33 Serie A-Clubs unter Zuzug dreier
neu aufgestiegenerVereinein zwei Spielklassen getrennt, von denen
jede 18 Clubs umfaßt. Der obersten Spielklasse, der National-
Liga, gehört der Fußball-Club St. Gallen an, der sich die
Zugehörigkeit in einem grandiosen Endspurt erkämpfte, wobei auch

Die ersten Mannschaften vom Urania-Gcnève-Sports und F. C. St. Gallen
vor dem ersten Meisterschaftsspiel der National-Liga.

BallonVerfolgung.

der nachmalige'Schweizermeister, der Grasshoppers-Club Zürich,
einwandfrei geschlagen wurde. Dem weniger glücklichen F. C.

Brühl, der um zwei Meisierschaftspunkte hinter seinem
Stadtrivalen zurückblieb, waren die Pforten zur National-Liga
verschlossen. Wenn aber nicht alles täuscht, wird sidt auch dieser
angesehene Verein in kürzester Zeit den Aufstieg erkämpfen.
Neu im jetzigen Spielsystem ist der automatisdie Auf- und
Abstieg, ein Postulat, das die Clubs der unteren Serien schon seit
Jahren mit verbissener Zähigkeit immer und immer wieder
aufstellten, bis ihnen endlich an der Delegiertenversammlung vom
18. und IQ. Juli IQ3I dieser große Wurf gelang. Die Lockerung der
Amateurbestimmungen wurde verschieden aufgenommen.
Tatsache ist, daß damit ein Zustand sanktioniert wurde, wie er seit
kürzerer oder längerer Zeit da und dort bereits bestand.
Beschleunigend auf diese Zustände mußte auch der harte Existenzkampf

der jetzigen Zeit einwirken, und es kann im Ernste einem
jungen Manne, der seine sportlichen Fähigkeiten in den Dienst
seiner Existenzverbesserung stellt, deswegen kaum ein Vorwurf
gemacht werden.

Der S c h w i m m c 1 il b St. Gallen wirkt nadi wie vor in
vorbildlicher Weise für die Schwimmsadte. Leider findet er für all
seine uneigennützigen Bemühungen lange nidit die Beachtung,
die er verdiente. Es sollte doch nie außer adit gelassen werden,
daß gerade die sportlichen Leistungen der Schwimmer es sind, die
von jeher und immer wieder stimulierend auf die breiten Massen
und damit auch auf die Frequenz der städtisdien Badanstalten,
einschließlich des Hallenschwimmbades, einwirkten. Ganz
besondere Verdienste erwirbt sich aber der Schwimmclub durch die
Ausbildung seiner Mitglieder im Rettungsschwimmen. Dies ist
wohl der edelste und uneigennützigste Zweig aller sportlichen
Tätigkeit, und es darf mit besonderer Genugtuung festgehalten
werden, daß der Senior des Sdrwimmclubs, Herr Emil Schelling,
mehr als 20 Mitmensdien vor dem Tode des Ertrinkens gerettet

Figurenlegen des Damensdiwimmklubs St. Gallen anläßlich des Internationalen
Schwimmwettkampfes St. Gallen-Innsbruck.
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8?0K^ M 8^.(^1^.
kûàlzlicì — ^uslzlià.

Wenn cvir rücbs6tauen6 aul à» labr lyZl 6as sportliche (Ze-
scheben nochmals an nnserin à ccgc vorksixisben lassen, so ergibt

-! sich ungetäbr clas gleiche Ililcl vie letztes labcr Das «-rollte uncl
i cvi6ctigste l.iaagnis ant 6sm Debiete 6er beibesübungen, clas

8t. Dallischs hantonal-hurnkest, ccir6in 6issem Dekte von
berufenerer becler eingeben6 gccvüicligt, so clccl, an cliessr 8teIIs
ein bloiler I lincceis auf clie gewaltige hurnerbeerschau, 6is l au-
sencle von Vlannern verscbieclener Altersstufen aus allen heilen
unseres politisch starb clilkersnxierten lvantons im Dienste einer
Iclee xci einer starben l anlieit zusammenführte, genügen 6ürfte.

Die b eichtat bieten entbehren iininernocb einex^s6tenru»6-
babn, clie 'richtigste fabungsanlage für6ieDaupt6isxipIjnen cliessr
natürlichsten 8portart. lKeben 6en lVsttkämpken cler hurner ain
bantonal-hurnkest var 6er 8tafettenlauf„bängs 6urcb 8t. lallen"

î cvobl 6as blauptsreignis, 6as in 6er sclicveren Kategorie von 6er
ì guten I.aufeririannschaff 6es f. L. Ilrübl überlegen gscc-onnen crurcle.

lancvälxencle Verän6erungen ereigneten sich iin scb«eixerischen
l buüball sport. hs ist hier nicht 6er blatx, uin 6iess Wen6erungen

britisch xu beleuchten; aber 6as neue bpiels vsteiii un6 6ie bocke-

rung 6es /^mateurparagrapbsn ver6ienen inin6estsns hrcräbnung,
6a 6eren böigen von einscbnei6en6er Ile6eutung sin6. Das neue
bpielsvstcin bat 6is früheren ZZ 8erie W-Llubs unter Zuxug 6reier
neu aulgestiegenerVereinein xcreibpielklassen getrennt, von6enen
jecle l8 Llubs umfaüt. Der obersten 8pielblasse, 6sr biational-
biga, gebort 6er lul.lball -(6ub 8t. (lallen an, 6sr si6r 6is Zccgo-

börigbsit in einem grancliosen bn6spurt erbämpfte, ccobei auch

6sr nachmaligs.8chcc-eixermeister, 6er (Zrassboppers-Hlub /.üri6i,
eincran6frei geschlagen «circle. Dem creniger glücblichen b. <Z.

Ib'übl, 6er um xcrei îVleisterschaiìspunbte hinter seinem 8ta6t-
rivalen xurücbblieb, «aren 6ie l'lorten xur lXational-biga vsr-
schlössen. Wcam aber nicht alles täuscht, «ircl si6i auch 6isssr
angesehene Versin in bürxester /eil 6en Aufstieg erkämpfen,
bleu im jelxigen 8pielsvstcaic ist 6er automatische Hut- nn6 h>z-

stieg, ein bastulat, 6as 6is Llubs 6er unteren 8erien schon seit
lab reu mit verbissener Zähigkeit immer un6 immer criecler auf-
stellten, bis ihnen encllicb an 6er Delegisrtenversammlung vom
18. un6 IY. luli IYZI clieser groüs W urf gelang. Die bocberung 6er
Wmateurbestimmungen cvurcle verscdie6en aufgenommen, hat-
sacbe ist, 6aü 6amit sin Zustan6 sanktioniert crur6e, crie er seit
kürzerer o6er längerer Zeit 6a un6 6ort bereits bestan6. be-
scbleunigencl ant cliese Zustän6e muLts auch 6er harte bxistenx-
Kampf 6er jelxigen Zeit einwirken, uncl es bann im I.rüste einem
jungen Vlanne, 6er seine sportlichen bäbigbeiten in 6en Dienst
seiner bxistenxverbesserung stellt, 6sscvegen kaum ein Vorcrurl
gemacht crer6en.

Der 8chcvimmclub 8t. (lallen crirbt na6r cc-ie vor in vor-
biI6Iicher Weise kür 6ie 86icc immsaclce. bei6er knclet er für all
seine uneigennütxigen llemübungsn lange ni6rt 6is lleachtung,
clie er ver6iente. l.s sollte «loch nie a über acht gelassen crerclsn,
6aiZ gera6e 6ie sportlichen beistungsn 6er 8ckcrimmsr es sin6, 6ie
von jeher uncl immer criecler stimulierencl auf 6is breiten lVIassen

uncl 6amit auch auf 6ie l recjccenx 6er stä6tis6cen llaclanstalten,
sinschlieLIich 6e« 11aliensch cvi, ici» lcacles, eincrirbten. (ianx be-
sonclere Verclienste ercc irbt sich aber 6er 8<bcc immc lub 6ur6r 6is
WusbiI6ung seiner ZVlitglie6er im llettungsscbcvimmen. Dies ist
cvobl 6er e6elsts ün6 uneigsnnütxigste Zcreig aller sportlichen
hätigbeit, un6 es clark mit bssonclerer Genugtuung festgehalten
cve.rcleci, clal! 6er 8enior 6es 86tcc-immelubs, Derr bmil 8cbslling,
mebr als 20 Viliuensclcen vor 6em Ho6s 6ss brtrinbens gerettet
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hat. - Was in St.Gallen immer noch fehlt, das ist das öffentliche

Familienbad, das eine unerläßliche Notwendigkeit ist,
und das auch verhindern würde, daß Sommer für Sommer Tausende
von Franken aus der Stadt hinausgetragen werden.

Der T ennissport darf auf ein weiteres Jahr steter Entwicklung

zurückblicken. Die Plätze auf dem Rosenberg, im Krontal
und im Tal der Demut erfreuten sich regster Benützung.

Der Radsport wird in den verschiedenen Vereinen seriös
gepflegt und erfreut sich immer größerer Beaditung. Die Ostgau-
meistcrschaft der Straße wurde vom Veloclub Neue Sektion mit
Erfolg durchgeführt. Der Radfahrerverein St. Georgen verfügt
über eine famose Radbalimannschaft, die sich in überlegener Weise
die schweizerisdie Radballmeisterschaft sicherte und auch auf
internationalem Gebiet bereits größte Beachtung findet.

Die Boxe r nahmen Gelegenheit, ein Meeting im Rahmen eines
Vereinsanlasses durchzuführen, da ihnen die Oeffentlidikeit dank
des unverständlichen regierungsrätlichen Verbotes immer nodi
verwehrt bleibt. Wer jenen Schaukämpfen als Zuschauer
beiwohnte, wird überzeugt sein, daß dieses Verbot so bald als
möglich aufgehoben werden müßte, da es nicht die geringste Be-
reditigung besitzt und einem Verein, der auf seine Art sich im
allgemeinen sportlichen Rahmen betätigen will, die Lebensbedingungen

in ungerechter Weise sehr erschwert.
Der Automobilsport zählt in St. Gallen viele Anhänger. Die

Sektionen St. Gallen-Appenzell des Automobil-Clubs der Schweiz
und des Schweizerischen Touring-Clubs pflegen mit viel Eifer das
sportliche Fahren und wachen peinlich darüber, daß sich ihre
Mitglieder an die geltenden Gesetze halten und sich mit den übrigen
Straßenbenützern auf guten Fuß stellen. Das traditionelle
Bergrennen Rheineck- Walzenhausen erfreut sich Jahr für Jahr größerer
Beliebtheit bei Fahrern und Publikum. Mit einer Neuheit für
St. Gallen wartete der Touring-Club auf, der in Verbindung mit
derSektion „Säntis" des Schweizerischen A er o - Cl ub s eine Ballon -
jagd veranstaltete, die vom Publikum mit ungeteiltem Interesse
verfolgt wurde.

Der Reitsport geht mit zunehmender Vervollkommnung der
medianischen Fortbewegungsmittel quantitativ immer mehr zurück.
Die Qualität aber steigt ; denn es sind nur noch die ausgesprochenen
Freunde des Pferdes, die „Rösseler", die sich unentmutigt diesem
edlen Sporte widmen trotz Asphaltierung und Pflasterung der
Hauptstraßen und trotz aller Reitverbote auf Nebenstraßen und
-wegen. Der Rennverein, der Kavallerieverein und der Offiziers-
Reitclub sind es, die die Freude am pferdesportlichen Geschehen
wach halten und ihren Mitgliedern Gelegenheit bieten, sich in Bahn
und Gelände weiter zu vervollkommnen.

Die Flieger haben Zuwachs erhalten. Der S egelf lu g ist es,
dem hauptsächlich die Jugend ihre Liebe zuwendet, jene Flugart,
die schon die alten Griechen zu ergründen suchten und dem der
universelle Künstler und Denker Leonardo da Vinci ungezählte
Stunden seines Lebens widmete. Eine Segelflugausstellung in der
Reithalle vermittelte der Oeffentlidikeit einen willkommenen
Einblick in Bau und Gestalt dieser natürlichen Lüftebezwinger.

Der W inter sport, Ski- und Eislauf, erfreut sich immer mehr
größter Beliebtheit. Skisport ist längst Volkssport in bestem Sinne.
Er vermittelt ideelle Genüsse, die Verbindung des Menschen mit
der Natur, wie es früher nie der Fall war, und dies zu einer Jahreszeit,

in der diese Bewegung in freier Luft doppelt als größte Wohltat
empfunden wird.

Trotz Krisis, trotz allgemeiner Weltnot wird der Sportler —
dazu gehört auch der Turner — ungebrochenen Mutes in die
Zukunft schauen. Er weiß, daß richtig betriebener Sport, sei er nun
dieser oder jener Art, Körper und Geist stählt, beide leistungsfähig
macht für den Existenzkampf und jene Widerstandskraft verleiht,
die sich auch durch schwerste Schläge nicht brechen läßt. Er weiß
auch, daß die Idee des Sportes immer weitere Kreise in ihren
Bann zwingt und die Zeit kommen wird, da auch in St. Gallen jene
unentbehrlichen Uebungsstätten entstehen müssen, die nun einmal
für einen ersprießlichen Betrieb unumgänglich nötig sind. Bereits hat

der Stadtrat aus Vertretern der Behörden und Sportvereine eine
Kommission bestellt, die alle diese Fragen studieren soll. Diese Kom-
mission wird vorläufig wohl kaum mit der Realisierung der Stadionfrage

rechnen können; ihre erste Aufgabe dürfte wohl die sein,
Anregungen und Vorschläge zum Ausbau der bestehenden Anlagen
zu machen. Hier könnte mit verhältnismäßig kleineren Mitteln
Großes geschaffen werden. Die Zentralisierung mag auf den ersten
Blick etwas Bestechendes haben ; für die praktische Betätigung
besitzt die Dezentralisierung aber größere Werte, vorausgesetzt, die
Anlagen entsprechen den Mindestanforderungen. Und diese
Mindestanforderungen bestehen im Bau von Aschenbahnen, gepflegten,
gut unterhaltenen Rasenflächen und Wasserbassins, in denen die
verschiedenen Schwimmwettkämpfe reibungslos durchgeführt
werden können. G.
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bat. - Was in 8t. Lallen immer nock feklt, clas ist clas öffsnt-
licks Kamilisnbacl, 6as eine unsrläLIicks l8Iotovsn6igkeit ist,
uncl clas auck verkinksrnoc ürke, 6aL 8ommsrfür8ommer Daussnke
van Kranken aus cler 8ta6t kinausgstragen orerken.

Der I en nis s p o rt clack auf ein veitsres lake steter Ioclcv!<lc-
lung ?urllckklicken. Die LIät?e auk clein llosenberg, im K contai
uncl im lal cler Demut erfreuten sicli regster Lenüt?ung.

Der Ilacl sport v-ircl in clsn versckieclenen Vereinen seriös
gepflegt uncl erfreut sick immer grölZerer Leakrtung. Die Dstgau-
meistersckatl 6er 8tralZe durcis vom Vsloclub Vene 8el-.tion mit
lololg clurckgelükrt. Der llakfakrerversin 8t. Leorgen verfügt
über sine famose IlakballmannSikaff, 6ls sick in überlegener Weise
clis sckcvei?eriscbs Ilaclkallmeistsrsckaff sickerte uncl auck auf
internationalem Lebiet bereits grüLts Lsacktung linket.

Die Loxs r nakmen Lelegsnkeit, ein Westing imkakmen eines
Vereinsanlassos 6urck?ukükren, 6a iknsn clis Dicken click keil clank
6es nnvsrstäncllicken rsgierungsrätlicken Verbotes immer nokr
vervekrt bleibt. Wer jenen 8ckaukämpfsn als /usckausr bei-
voknte, cvircl über?eugt sein, 6alZ 6isses Verbot so baI6 als
möglikr aufgekoben merken müllte, 6a es nickt 6is geringste Ls-
rekrtigung besitzt uncl einem Verein, 6er auf seine /Wt sick im
allgemeinen sportlicksn kakmen betätigen cvill, 6ie l .ekensbeclin-
gungen in ungerekrter Weiss sskr ersckvsrt.

Der Automobilsport ?äklt in 8t. Lallen viele ^nkängsr. Die
8ektionen 8t. LaIIsn-Wppen?eII 6ss ^utomobil-LIubs 6er 8ckvel?
nn6 6es 8ckvei?sriscden Douring-Llubs pflegen mit viel Käfer 6as
sportlicke Kakren nn6 cvacken peinlick 6arüber, 6alZ sick ikre iVilt-
glie6er an 6ie geltenclen (à-sel?e kalten uncl sick mit 6en übrigen
8tralZsnbenüt?ern auf guten KuL stellen. Das tra6itionelle Lerg-
rennen llkeinsck- Wkl/ecikaccsi-n erfreut sick.lakr für.lakc grölZerer
Leliebtkeit bei Kakrsrn un6 lkibkkum. Wit einer IXeubeit für
8t. Lallen vartete cler 'louriug-Llcili ant, 6er in Verbinclung mit
6sr8sktion „8äntis" 6es 8ckve!?eriscksn^ ero - LInbs sine Lallon-
jag6 veranstaltete, 6is vom Lublikum mit ungeteiltem Interesse
verfolgt vurcle.

Der keits p o rt gebt mit ?unskmsncler Vervollkommnung 6sr
msktaniscken Kortbevegungsmittel quantitativ immer mekr Zurück.
Die (Qualität aber steigt ; clenn es sincl nur nock 6is ausgesprockenen
Kreuncls 6esLferclss, 6is „llössc-Ie,-", -lie sick unsntmutigt 6iesem
ecllsn 8 porte viclmen trot? ^.spkaltisrung un6 Lllästerung 6er
DauptstralZsn un6 trot? aller Leitverbots auf l^sbsnstralZen un6
- vegan. Der kennverein, 6er Kavallerieverein uncl 6er Dlfi?iers-
lfeitclub sin6 es, 6ie 6ie Krsucle am pferclesportlicken Lesckeken
vack kalten un6 ikrsn Witglisclsrn Lelegenksit bieten, sick in Labn
un6 Lsläncle vsitsr ?u vervollkommnen.

Die Kli egsr kaken ?ücvacks erkalten. Der 8 sgslflug ist es,
clem kauptsäcklick 6ie lugencl ikre Kisbs ?uvenclst, jene Klugart,
clie sckon clis alten Lriecken ?u ergrünclen sucktsn un6 6em 6sr
universelle Künstler uncl Denker Leonarclo 6a Vinci unge?äklte
8tun6en seines Lebens cvikmete. Kine 8egelflugaus8tellung in 6er
keitkalle vermittelte cler Dslkentlickkeit einen vollkommenen kin-
blick in Hau uncl Lestalt clieser natürlicken l ükelze?vingec.

Der W inter sport, 8ki- un6 l oslack, erfreut sick immer mekr
grölZtsr Leliebtkeit. 8kisport ist längst Volkssport in bestem 8inns.
Kr vermittelt iclselle Lenüsse, 6ie Verbinclung 6es Wenscksn mit
cler lXatur, crie es früksr nie 6er Kall var, uncl 6ies ?u einer labres-
?eit, in 6er clisse Lecregung in freier Kult koppelt als grollte Wokltat
empfunclsn ^virk.

l icit? Krisis, trot? allgemeiner Weltnot vircl 6er 8portler —
cla?u gekört auki 6er Turner — ungebrockenen Blutes in clie ?lu-
kunll sckauen. Kr veiL, clalZ ricktig betriebener 8port, sei er nun
clieser ocler jener àt, Körper uncl Leist stäklt, bsi6s leistungsfäkig
mackt für 6sn Kxisten?kampf un6 jene Wiclsrstanclskrakl verleibt,
6ie sick auck clurck sckverste 8cklägs nickt brecksn lälZt. Kr oveilZ

auck, clalZ clis 16 es 6es 8portes immer v eitere Kreise in ikrsn
kann ?>vingt uncl 6ie ?eit kommen oc-ircl, 6a auck in 8t. Lallen jene
unsntbskrlickenLsbungsstättsn sntsteksn müssen, clis nun einmal
für einen srsprieLIicken betrieb unumgänglick nötig sink. Lsreitskat

cler 8tacltrat aus Vertretern cler Lekörken unk 8portvereins eine
Kommission bestellt, clis alle Kiese Kragen stuckeren soll. Diese Kom-
mission cvircl vorläufig vokl kaum mit cler Ilsalisierung cler 8ta6ion-
frage recknen können; ikre erste Aufgabe clürkle vokl clis sein,
Anregungen uncl Vorscklägs?um Ausbau cler bestekenken Anlagen
?u macken. lie,- könnte mit vsrkältnismälZig kleineren Wittein
LrolZss gesckalfsn cverclen. Die/entralisierung mag auf clen ersten
blick et« as Lesteckencles kaken; für clis praktiscke kstätigung be-
sit?t clie Ds?sntralisierung aber grökere Werts, vorausgeset?t, 6ie
Anlagen sntsprecken clen Winksstanforclsrungen. Link Kiese Win-
clestanforkerungen bestekenim Lau von^sckenbaknen, gepflegten,
gut unterkaltsnen Ilasenlläcksn unk Wasserbassins, in clenen clis
versckiekensn 8cl> viiiinc vco ckämpb- reibungslos clurckgsfükrt
-cvsrclen können. L.

KAl/eker/ttt lie,-

c-rà

knick 6- co « 57.64».
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Die industrielle Umstellung in Stadt und Kanton St. Gallen.
Die wirtschaftlichen Sorgen, die, verstärkt durch die

Weltwirtschaftskrise, noch immer auf einem großen Teil unserer
st. gallischen Bevölkerung lasten, beschäftigten uns auch im
abgelaufenen Jahre in hohem Maße.

Umstellung und Wiederaufbau unserer industriellen Wirtschaft

müssen in einer Zeitepoche vollzogen werden, in
welcher in der ganzen Weltwirtschaft nur Abbau und
Rückbildung in einem noch nie gekannten Ausmaße, auf allen
Produktionsgebieten, vorherrschen.

Wie der Arzt bestrebt ist, nicht nur die Diagnose eines
kranken Körpers festzulegen, sondern auch den Grund des
Uebels zu erforschen, so wird der Wirtschaftsbeobachter
bestrebt sein, den Ursachen nachzugehen, die zu einer derart
welterschütternden Krise und Deroute der gesamten
Weltwirtschaft geführt haben.

Den Ausgang zu derselben dürften wohl neben all den
Folgen des Weltkrieges, der einseitigen Verträge von
Versailles und der Minderung der kaufmännischen Moral, die
Emanzipation aller Völker auf industriellem Gebiete und
die verfehlte protektionistische Wirtschaftspolitik der Einzelstaaten

bilden.
Die Arbeitsteilung, zum Segen aller Nationen in

jahrhundertelanger Entwicklung herangebildet, ist seit Mitte
1914 ausgeschaltet. Die Devise „hier Rohstoff - dort Arbeit,
- hier Nadifrage - dort Angebot" besteht nicht mehr. —
Ein Wirtschaftskrieg kulturfeindlichster Art hat eingesetzt,
in dem der Lebensstandard zum aasgesprochenen Kampfmittel

der Nationen geworden ist.
Zu den großen Zeitaufgaben, welche die Entwicklung der

modernen Technik mit sich bringt, sind Probleme
hinzugekommen, die von unserer Generation nur dann gelöst werden
können, wenn an Stelle roher Gewinnsucht, Macht und
Gewalt, ins Bewußtsein des Einzelnen, wie der Mehrheit aller
Volksgemeinschaften eine höhere Ethik die Oberhand
gewinnt.

Als kleines Rad im großen Weltwirtschaftsgetriebe, hat
unsere Export-Industrie, die den Grundpfeiler unseres Volks-
Wohlstandes bildet, einem fast unerträglichen Druck von
allen Seiten Stand zu halten. Unermüdlich suchen unsere
Industriellen die so hart erkämpften Absatzgebiete, von
denen sie eine mächtige Auslandskonkurrenz zu verdrängen
sucht, zu behaupten, trotzdem die Bedingungen hiefür immer
drückender werden. Die Aufgabe mancher Position, durdi
Zollschranken und andere hypernationale Maßnahmen
erzwungen, führte auch im abgelaufenen Jahre zu weiteren
Rückbildungen unserer alten Landeshauptindustrien, und
auch zur Stillegung einiger aussichtsreicher
Neuunternehmungen. Damit sind die Sorgen um genügende Arbeits-

Ä. Mebstein St. Crallen
Oßerstrasse 37 Postcßecft 32f>o Te[epßon 36.64

Mciferei Tapeten

Mafereitecßniscße Meußeiten

beschaffung in unserem ostschweizerischen Wirtschaftsgebiete

nicht kleiner geworden. - Die Heranziehung und
Heranbildung neuer Industrien ist deshalb noch von
vermehrter Bedeutung.

Unsere Zentralstelle für Einführung neuer Industrien
hat denn auch im Laufe des Jahres 1931, ihrem fünften
Arbeitsjahre, im Rahmen der zur Verfügung stehenden
Mittel, jede Möglichkeit wahrgenommen und ausgebaut, um
neuen Erwerb in Stadt und Kanton St. Gallen zu sdiaften,
und stillgelegte Fabrikanlagen wieder zu verwerten und zu
beleben. - Trotzdem die Aufgabe durch die Ungunst der
Verhältnisse ganz besonders erschwert war, gelang es
dennoch, wieder neue Industrien zu gründen, die mehrere
hundert Arbeitskräfte beschäftigen.

Neben diversen Spezialindustrien, die teilweise der Textil-
oder der Metallindustrie verwandt sind, erhielten wir eine
gutangelegte Konservenfabrik und mehrere Betriebe der
Konfektions-Branche, SpezialUnternehmen für Mäntel- und
auch solche für Bettwäsche-Fabrikation.

Im Rheintal gründeten unternehmungsmutige Geschäftsleute

eine bedeutende Fabrik für die Herstellung moderner
Eisenmöbel, die ebenfalls einer größeren Anzahl Arbeitskräften

Beschäftigung bieten wird. -
Ohne Verkennung des Ernstes der heutigen

Weltwirtschaftslage, darf gesagt werden, daß durch eine zweckmäßige
Förderung unserer Bestrebungen durch die Behörden und
mit anerkennenswerter privater Initiative, in Stadt und
Kanton St. Gallen neue Industrien herangezogen und
aufgebaut werden, durch die die notwendig gewordene
industrielle Umstellung vollzogen, und der wirtschaftliche
Ausgleich erzielt werden wird. Rudolf Kuhn.
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Die industrielle DinstellnnZ in 8tadt und Xnnton 8t. Dullen.
Nie wirtscbattbdaen Sorgen, die, verstärbt durcb die Welt-

wirtscbatìsbrise, nocb immer ant einem groben lell unserer
st. galbscbsn bevölberung Insten, bescbättigtsn uns aucb im
abgelautenen labre in l,obern VIabe.

Umstellung und VVbederautbau unserer industriellen Wirt-
scbatt müssen in einer ^eitepocbe vollzogen werden, in
welcber in der Zangen VVeltwirtscbalì nur Vbirau und llücb-
bildung in einem nocb nie gebannten /Vusmabe, nul allen
proclubtionsgsbieten, vorberrscben.

Wie der /Vrzt bestrebt ist, nicbt nur die Diagnose eines
branben Körpers testzulegen, sondern nucli den (lrund des
Debets zu ertorscben, so wird der VVirtscbabsbeobacbtsr
bestrebt sein, denDrsacben uacbzugeben, die zu einer derart
weltsrscbütternden b rise und Deroute der gesamten Welt-
wirtscbatì getübrt baben.

Den /Vusgang zu derselben dürtten wobl nelzen all den

rollen des Weltkrieges, der einseitigen Verträge von Ver-
sailles und der Vlindsrung der bautmänniscben VIoral, die
bmanzipation aller Völker auk industriellem Oebiete und
die verteilte protebtionistiscbe Wirtscbatlspolitib der lanzel-
Staaten bilden.

Die Arbeitsteilung, cum Segen aller lVationen in jabr-
bundertelanger bntwicblung berangebildet, ist seit VI it te
1914 ausgescbaltet. Oie Devise „bier llobstotl- dort Arbeit,
- bier Ibadrtrage - dort Angebot" bestebt nicbt mebr. —
bin Wirtscbatìsbrieg bulturteindlicbster /Vrt bat eingesetzt,
in dem der bebensstandard cum ausgssprodaenen Kampt-
mitte! der Nationen geworden ist.

?lu den groben /eitautgaben, welcbe die bntwicblung der
modernen becbnib mit sidi bringt, sind Probleme binzuge-
kommen, die von unserer (Generation nur dann gelöst werden
können, wenn an Stelle rober Oewinnsucbt, Vlacbt und De-
walt, ins bewubtsein des Einzelnen, vie der VIebrbeit aller
Volksgemeinscbatìen eine böbere btbik die Oberband
gewinnt.

Vls kleines bad im groben Wsltwirtscbatìsgstriebe, bat
unsere bxportlndustrie.disden (lruuclp leiler unseres Volks-
Woblstandes bildet, einem last unsrträglicben Druck von
allen Seiten Stand zu balten. Dnermlldlicb sucben unsere
Industriellen die so bart erkämptten Absatzgebiete, van
denen sie eine mäcbtige /Vuslsndskonkurrsnz zu verdrängen
sucbt, zu bebaupten, trotzdem die llsclingungen bielür immer
drückender werden. Die /Vutgabe mancber Position, clrncli
^ollscbranken und andere b^pernationals Vlabnabmen er-
zwungsn, tübrte aucb im abgelaulensn labre zu weiteren
bückbildungen unserer alten bandesbauptindustrien, und
aucb zur Stillegung einiger aussicktsreicber Venu citer-
nebmungen. Damit sind die Sorgen um genügende /Vrbeits-

M.. I I» 8t.

bsscbattung in unserem ostscbwsizerisdien Wirtscbatls-
gebiete nicbt bleiner geworden. - Die bleranziebung und
Heranbildung neuer Industrien ist desbalb nocb von ver-
mebrtsr Iledeutung.

Dnsere Zentralstelle lür bintübrung neuer Industrien
bat denn aucb im l aute des labres 198 l, ibrem lüntlen
/Vrbeitsjabre, im Ilabmen der zur Vertilgung siebenden
Mittel, jede Vlögbcbkeit wabrgenommsn und ausgebaut, um
neuen brwerb in Stadt und Kanton St. (lallen zu scbatten,
und stillgelegte babribanlagen wieder zu verwerten und zu
beleben. - Vrotzdem die .Vutgabe durcb die Ungunst der
Verbältnisse ganz besonders ersdawert war, gelang es den-
nocb, wieder neue Industrien zu gründen, die mebrere
bundert /Vrbeiiskrätte bescbättigen.

Velcen diversen Spezialindustrien, die teilweise der Vextil-
oder der Vletallindustrie verw andt sind, erbielten wir eine
gutangelegte lkonserventabrik und mebrere betriebe der
Kontebtions-brancbe, Spezialunternebmen tür Vläntel- und
aucb solcbs tür llettwäscbe-babrikation.

Im Ilbeintal gründeten unternebmungsmutige Oescbätts-
leute eine bedeutende labrik tür die Verstellung moderner
bisenmäbel, die ebentalls einer gröberen /Vnzabl /Vrbeits-
brâtìen bescbättigung bieten wird. -

Obne Verbennung des brnstes der beutigen Wsltwirt-
scbattslage, dart gesagt werden, dab durcb eine zwsckmäbige
I örderung unserer bsstrebungsn durcb die bebörden und
mit anerbennenswerter privater Initiative, in Stadt und
banton St. (lallen neue Industrien berangezogen und ant-
gebaut werden, durcb die die notwendig gewordene indu-
strielle Dmstellung vollzogen, und der wirtscbatllicbe /Vus-
gleicb erzielt werden wird. buclalt Kulm.
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§u (JtDinglis (Bedâchtnts.
2Em ii ÖffoBer b. 3* Waren 400 2>dfre Uerfloffen, feif ber

fcfwei^erifcfe Dîeformafor HlricE) (^ulbrçd)) 3wingli auf bem

©cflacfffelbe Bet .Kappel Qürid;) im Kampfe gegen bie îaifyo--

lifcfen Çûnforfe ben ."gelbenfob fanb. 3wingli E>affe für bett

neuen ©lauben in LÖSorf nnb ©cfriff unerfc^roäen gefömpff
als Seufprteffer am ©rofmünffer in 3üricf, WoburcE) er fid; Bei

ben 2Inf ängern bes alfen ©laubens Utele^etnbe gugejogen faffe.
LDas l)inberfe ifn aBer ntcff, allegeif rüctfalflos für feine Heber=

^eugnng ein^uffefen. ÜDurd; 3winglis Sob gerief bie fc£>tr>eige=

riftf>e Dîeformafion eine j^eit lang ms©foden, würbe aBer buret;
bie ifr freu gebliebenen 2Infänger in ben beuffcE)fd}WeigerifcE>en
Äanfonen wie namentlich burcE) bie üßefffcfwei^er gu neuem
SeBen erWecEf.

23 ben religiöfen ©runbanfcfauungen mif Suffer nnb ben

benffcfen Dteformaforen einig gefenb, gerief er mif biefen Wegen
ber äEBenbmaflsf^ene in ©freif, ber aucf buret; bie LDispufafion
in DItarBurg 1529 nieff Beigelegt Werben Eonnfe.

21m 1. 3<wmar 1484 in üßitbfaus als ©ofn eines SSauern
geboren, genof er in 23afel nnb DLÖien eine EEaffifcfe Lôilbung,
War bann als junger Pfarrer in ©larus ttnb DIEaria Sinfebeln

fäfig, feif 1519 Pfarrer am ©rofmünffer in Wo er
Balb bnrcE) feine freigeiffigen, t>on fumanifftfd)er ©efinnung
bnrefbrungenen Dîeben nnb ©efriffen grofen ©tnfTuf gewann.
Sr Eämpffe nieff nur gegen reltgiöfe, fonbern and; gegen poln
fifd;e nnb fogiale DIEifBräucfe. @0 fanb bas DEeisIaufen in
3wingli einen energifd;en23eEämpfer. Sr toerEünbigfe bas©nam
gelium nad; ber fettigen ©efriff nnb auef ber DEaf ber ©fabf
fcflof fid; ber neuen ^eilslefre an, fo baf bie Dîeformafion
gufefens an25ebeufnng gewann, Bis bteÄafaffropfe »on .Kappet
eintraf. — 23 3«ri^ Würbe Htricf 3wingli 1885 ein £»en!=

mal errteftef. SDer 11. ÖEfoBer 1931 legfe erneuf 3sngnis ab

toon ber banEBaren LÖerefrung bes profeffanfifefen ©cfwei^er»
»oIEes für feinen grofen Dîeformafor. Mi

Selbft bie glücfltcljfte ber cEfjett,

I1täbd;en, Bat 3r Ungemad;,
Selbft bie befieti lïïârtrter geben
(Öfters tl|ren Saunen nad;.
2Der fid; con bem golb'ttett Hinge
(Bolb'tte; Hage nur oerfpridgt,
(D! ber fenttf ben Sauf ber Dinge
Hnb bas fjerj ber ITÏenfdjen nidjt.

(itlter Stammbuci?uevs.)
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Au Alvmglís
Am ii Oktober d. I. waren choo Jahre verflossen, seit der

schweizerische Reformator Ulrich (Huldrych) Zwingli aus dem

Schlachtfelds bei Kappel (Zürich) im Kamp se gegen die

katholischen Fünforte den Heldentod sand. Zwingli hatte sür den

neuen Glauben in iWort nnd Schrift unerschrocken gekämpst
als Leutpriefter am Großmünster in Zürich, wodurch er sich bei
den Anhängern des alten Glaubens viele Feinde zugezogen hatte.
Das hinderte ihn aber nicht, allezeit rückhaltlos sür seine

Ueberzeugung einzustehen. Durch Zwinglis Tod geriet die schweizerische

Reformation eine Zeit lang ins Stocken, wurde aber durch
die ihr treu gebliebenen Anhänger in den deutschschweizerischen
Kantonen wie namentlich durch die Westschweizer zu neuem
Leben erweckt.

In den religiösen Grundanschauungen mit Luther und den

deutschen Resormatoren einig gehend, geriet er mit diesen wegen
der Abendmahlsszene in Streit, der auch durch die Disputation
in Marburg igsg nicht beigelegt werden konnte.

Am i. Januar irs8ü in Wildhaus als Sohn eines Bauern
geboren, genoß er in Basel und Wien eine klassische Bildung,
war dann als junger Pfarrer in Glarus und Maria Einfiedeln

tätig, feit igig Pfarrer am Großmünfter in Zürich, wo er
bald durch feine freigeiftigen, von humanistischer Gesinnung
durchdrungenen Reden und Schriften großen Einfluß gewann.
Er kämpfte nicht nur gegen religiöse, fondern auch gegen
politische und soziale Mißbräuche. So fand das Reislaufen in
Zwingli einen energischenBekämpfer. Er verkündigte das
Evangelium nach der heiligen Schrift und auch der Rat der Stadt
schloß sich der neuen Heilslehre an, so daß die Reformation
zusehens an Bedeutung gewann, bis die Katastrophe von Kappel
eintrat. — In Zürich wurde Ulrich Zwingli 1885 ein Denkmal

errichtet. Der 11. Oktober igzi legte erneut Zeugnis ab

von der dankbaren Verehrung des protestantischen Schweizervolkes

sür seinen großen Reformator.

selbst die glücklichste der Ehen,
Mädchen, hat ihr Ungemach,
Lelbst die besten Männer gehen
«öfters ihren Launen nach.
U?er sich von dem gold'nen Ringe
Gold'ng Tage nur verspricht,
<V! der kennt den Lauf der Dinge
Und das tserz der Menschen nicht.
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Herz, sing' und spiel'!
Freudig Ad. Maurer.

si
Hans Loesch.

"C r r *r Ufp
v

]. Herr Gott, wie bist du grob und weit dein
2. Wie Was - ser rinnt der Tag mir aus der
3. Ihr Strö - me, leuch - tet mir, ihr Son - nen,

n n J j j. ^

b
Zelt ; du
Hand ; wo
kreist, auch
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trägst in dei - nem Schob die gan - ze Welt, und ich ein
hin ich lau - l'en mag, ich steh' am Rand, und E - wig
ich trag' ei - ne Spur von Got - tes Geist; wohl steh' ich
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Hauch, ein Nichts, was Staub im Wind und weiß doch, Herr
keit er - drückt das Elerz mir schier, und doch dein Kind,
bloß und blind und weiß nicht viel — Herr Gott, ich bin
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Lichts, ich bin dein Kind,
brückt den Weg zu dir.
Kind, Herz, sing' und spiel'
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Hans I^oeseli.
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Z. I! ecc (l^ott, wie dist cln »rolz rnrc! weit clein
2. ^iVie îss - 8er rinnt clsr ilsA mir an8 cl er
3. Ilrr Ltrö - me, leuelr - tet mir, ilrr 8on - nsn,

^
^ölt; cln

Hancl; wo
lcreÌ8t, anelr

lrÄASt in clei - nein Zelrolz âis »an - Z!S Welt, nncl ielr ein
Irin ielr lan - l'en maA, ielr stslr' am lîancl, nncl l3 - wi^
ielr tra^' ei - ne 3pnr von (3ot - tes (üsist; wolrl stelr' ielr
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Hanelr, sin I^iàts, wa8 Ltanlr im Vrncl nncl weik cloelr, Herr
lceit er - clrriàt clas l l e cx mir 8elrier, nncl cloeìr clsin lx in cl,

lrlolz nncl lrlincl nncl weilz nielrt viel — Herr (loti, ieli lrin
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I^ielrt8, ielr lrin clein Ixincl.
ìrrirelxt clsn ^e^ i?n clir.
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Vom 25. St Gallischen Kanlonal- I urnfest am l8. und 19. Juli I93I in St. Gallen,
Von J. 7. ä cli. Bezirksammann.

Unter ähnlichen Umständen und mit beinahe den¬
selben Schwierigkeiten wie im Jahre 1922 das

eidgenössische, wurde in dem zu Ende gehenden
Zeitabschnitt 1931 in St. Gallen das kantonale Turnfest
durchgeführt. Wie damals, so lastete audi dieses Jahr
eine drückende Krisis über unserer lieben Stadt und
mancher fragte sich, ob der Zeitpunkt geeignet sei,
„Feste" zu feiern. Zwar handelte es sidi um ernste
turnerische Arbeit, um einen Wettkampf, der schon
Monate vorher in den Sektionen und auf dem
Wettkampfplatze erst recht, disziplinierte, exakte Arbeit
verlangte. Tatsächlich kommen die Turner von heute
vielmehr des Kräftemessens als des Festens wegen
zusammen und es würde der Turnsache sicher nicht zum
Schaden gereichen, wenn man die turnerischen
Wettkämpfe als solche, statt als „Feste" bezeichnen würde.
Wie 1922 haben auch diesmal Turnerschaft und
Organisationskomitee die Durchführung der Veranstaltung

gewagt und ein in allen Teilen ebenso befriedigendes

Resultat erzielt. Allerdings war dies nur möglich,
dank der Sympathien und des Wohlwollens, denen
vorab das Finanz- und Gabenkomitee beinahe
ausnahmslos begegnete, und der Unterstützung seitens
der bekannt turnfreundlichen Behörden St. Gallens.

*
Am turnerischen Wettkampfe beteiligten sich 66

Vereine mit zirka 1600 Aktivturnern. 400 Männerturner

wären bereit gewesen, zu zeigen, was dasTurnen
dem reiferen Manne nodi bietet, wenn es die etwas
launische Witterung vom 19. Juli vor dem Arrangement

der Allgemeinen Uebungen zugelassen hätte;
600 Aktive der Damenturnvereine überraschten die
sehr zahlreichen Zuschauer mit der Anmut und
Abwechslung des Damenturnens. Leider mußte die
Wiederholung der reizenden Aufführungen am
Nachmittag des Sonntags ebenfalls zufolge der Ungunst
der Witterung ausfallen. Von den wettkämpfenden
66 Vereinen errangen im Sektionsturnen alle
den Lorbeerkranz. Darin liegt ein Beweis dafür, daß
die Turnart, die alle Aktiven eines Vereins erfaßt,
clurdrwegs mit größtem Fleiße gepflegt wurde. Im
Einzelturnen war das begehrte Laub schon etwas
rarer. Von 171 Kunstturnern eroberten 31 den
Lorbeerkranz in der Oberstufe, 19 den Zweig in der j

Unterstufe,von 134Nationalturnernerrangen25Mann j

in der Oberstufe den Eidienkranz und 16 in der Unter- I

stufe den Zweig. Den leichtathletischen Wettkampf j

bestanden 203 Turner, wovon 25 in der Oberstufe
den Olivenkranz und 23 in der Linterstufe den Olivenzweig

erkämpften. Die Anforderungen waren in allen
Kategorien sehr hoch gestellt und enthielten zum Teil j

turntechnische Neuerungen,die am nächstjährigen eid- j

genössischen Turnfest in Aarau ihre Nachahmung
finden werden. Der strengen und gerechten Beurteilung

des auf 15 Arbeitsstunden zusammengedrängten
Wettkampfes lagen 53 Kampfrichter ob. Mit der
Reduktion des Wettkampfes auf zwei Tage, während
bisher kantonale Turnfeste immer drei Tage dauerten,

Der Stadtturnverein im Festzug.

Freiübungen der Damenturnerinnen.

Jugendriege des Bürgerturnvereins im Festzug.

(Sechs photographisdie Aufnahmen von F. Krüsi &; Cie., St. Gallen.)
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VoM 2A. 8t. (^aîlisàen Xanlona!- I am l8. unc! I()..luii IYZI in 8t.(Malien.
Von .1. z ä ed. llezirKsammanu.

Inter ädnlicden Umständen und mit beinahe den-
ìw seiden 8ckwisrigKeitsn vis im ladre 1922 das

eidgenössiscke, wurde in dem zu dnds Zeltenden Zeit-
adscknitt 193 > in 8t. Oallen dos Kantonale Vurnfest
durckgelüdrt. Wie damals, so lastete audr dieses fadr
eins drückende Krisis öder unserer lieden 8tadt und
mancker fragte sick, od der Zeltj>unKt geeignet sei,
„deste" zu leiern, /war lrandelte es sick um ernste
turneriscke /Vrdelt, um einen W e t t K a m p l der sckon
Monats vorder in den 8eKtionen und auf dem Wcktt-

Kampfplätze erst reckt, disziplinierte, exaKte Arbeit
verlangte. Vatsäcklick Kommen die Vurner von deute
viednedr des Krällemessens als des destens wegen zu-
sammcn und es würde der Vurnsacke sicker nickt zum
8ckaden gereicken, wenn man die turneriscken Wett-
Kämpfe als solcke, statt als „deste" dezeicknen würde.
Wie 1922 Iraden auck diesmal Vurnersckalì und Or-
ganisationsKomitee die Durcklüdrung der Veranstal-
tung gewagt und ein in allen Veilen edenso detriedi-
gendeskesultat erzielt. Allerdings wardiesnurmöglick,
danK der 8^mpatdien und des Wodlwollens, denen
vorad das dinanz- und OadenKomitee deinads aus-
nadmslos degegnete, und der Unterstützung seitens
der deKannt turnlreundlicken dedürden 8t. Oallens.

Wm turneriscken WettKampfe deteiligten sick 66
Vereine mit zirka 1669 Zcktivturnern. 499 Männer-
turner wären dereitgewesen, zu zeigen, was dasVurnen
dem reiferen Manne nock dietet, wenn es die etwas
launiscks Witterung vom 19. lud vor dem Wrrange-
ment der Allgemeinen Vedungen zugelassen dätte;
699 WKtive der Damenturnvereine üderrasckten die
sedr zadlreicken Zusckauer mit der Wnmut und Wd-
weckslung des Damenturnens, deider mudte die
W iederdodrng der reizenden Wuffüdrungen am lKack-
mittag des 8onntags edenlalls zufolge der Ungunst
der Witterung ausfallen. Von den wettKämplenden
66 Vereinen errangen im 8eKtionsturnen alle
den dordesrKranz. Darin liegt ein dsweis dafür, dad
die lnrnart, die alle WKtiven eines Vereins er ladt,
clurckwegs mit grödtem Kleids gepflegt wurde. Im
Dinzelturnen war das degedrte daud sckon etwas
rarer. Von 171 Kunstturnsrn erodertsn 31 den dor-
dserKranz in der Oderstufe, 19 den Zweig in der z

Unterstufe,von 134IVationaIturnernerrangen25 Mann
in der Oderstufe den dickenKranz und 16 in der Unter-
stuks den Zweig. Den leicktatdletiscken WsttKampf
destanden 293 Vurner, wovon 25 in der Odsrstufe
den OlivenKranz und 23 in der Unterstufe den Oliven-
zweig erKämpkten. Die Anforderungen waren in allen
Kategorien sedr dock gestellt und entdielten zum Veil
turntecknisckedleusrnngen,die amnäckstjädrigeneid-
genössiscken Vurnfest in Varau idrs dlackadmung
dnden werden. Der strengen und gereckten deurtei-
lung des auf 15 Wrdeitsstunden zusammengedrängten
WettKampfss lagen 53 Kampfrickter od. Mit der de-
duKtion des WettKampfes auf zwei Vage, wädrend
disder Kantonale Vurrdeste immer drei Vage dauerten,

Der 8tadttn, n> eroin im destzug.

Krsiükungen der Damentaimerinnsn.

lugsndriegs des kürgeitnrnvsrsins im destzug.
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wollte man der allgemeinen wirtschaftlichen Lage, der
ökonomischen Situation zahlreicher Turner und dem
Bestreben, an Festen abzubauen, Rechnung tragen.
Die Probe hat gezeigt, daß dies sehr wohl möglich
ist und auch von den Turnern, die den W ettkampf
bestehen sollen, begrüßt wird.

Wie sehr der Turner von heute seine sogenannten
„Feste" als Wettkampf betrachtet und wie ernst er
sich darauf vorbereitet, zeigt nebst anderem auch die
Tatsache, daß die Aktivturner, wie uns von bestorientierter

Seite des Wirtschaftskomitees mitgeteilt wird,
weitaus mehr alkoholfreie Getränke konsumierten als

Wein. Der heutige Turner verlangt nicht mehr eine
geräuschvolle Festwirtschaft und Festwein, sondern
vielmehr eine Verbilligung der Wettkampfanlässe und
eine möglichst alkoholfreie Durchführung derselben.
Man wird sich nach und nach diesem guten Zuge der
Zeit anpassen müssen, wenn man junge Leute nicht
der Sache als solcher entfremden will. Auch die
Tatsache, daß man einzelne Sektionen beinahe zwingen
mußte, die Abendaufführungen in der Festhütte zu
besuchen, statt sida nach getaner Arbeit frei in der
Feststadt ergehen zu können, gibt Winke für die
Zukunft. Wenn man sich das geringe Bedürfnis der
aktiven Turnerschaft nada Festhüttenbetrieb vergegenwärtigt,

so kann man sich die künftige Durchführung
der kantonalen Turnwettkämpfe ohne jeden festlichen
Klimbim, als ernsthafte sportliche Arbeit sehr wohl
vorstellen. Die Wertung der turnerischen Arbeit und
ihre propagandistisdie Wirkung würden dadurch nur
gehoben. Wenn wir uns erlauben, auch an dieser
Stelle für diese Idee einzutreten, so möchten wir damit
ja nidit etwa den vorzüglichen Leistungen des

Unterhaltungskomitees oder der hochanerkennenswerten
Führung cler Festwirtschaft nahe treten, sondern lediglich

einer Zeiterscheinung vorwärts helfen, die sich

zum Wohle der Turnsache je rascher desto besser
durchsetzt.

Etwas was wir an größeren turnerischen Veranstaltungen

nicht missen möchten ist der Umzug durch
den Festort, das prachtvolle Demonstrieren für
eine schöne Sache auf der Straße. Welch' riesige
Menschenmenge hat sich an diesem Umzüge gefreut und
in wie manches junge Herz hinein wurde dadurch die
Lust, zu den Turnern zu gehen, gelegt Warum werben
nicht auch die Turnerinnen in vermehrtem Maße auf
diese Weise für ihre Sache? Die Kostümfrage wird
doch sicher befriedigend zu lösen sein Wie könnte
man das Resultat einer richtigen Körperpflege unserer
männlidren Jugend besser zur Geltung bringen, als in
einemUmzuge im schmücken,weißen,straffanliegenden
Eurnergewand? Dem Schreibenden hat mancher
Nichtturner sein Wohlgefallen an der turnerischen
Jungmannschaft ausgesprochen. Man sieht an einer
solchen Demonstration, daß mit derPflege des Körpers
auch diejenige des Geistes verbunden ist.

Werden 18.und 19.Juli ganzauf cler „Kreuzbleiche"
in St. Gallen verbringen konnte, wird von der gesamten
Veranstaltung einen trefflichen Eindruck gewonnen
haben. So erging es auch dem Experten des
„Eidgenössischen Turnvereins," der dem Vorstande unseres
kantonalen Verbandes folgendes Urteil abgab:

Aufmarsch zu den Gesamtfreiübungen.

Einzelturnen am Rede. phot-K- Stauß.

St, Galler Traditengruppe beim Turnfest.
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vollte man der allgemeinen virtsdrablidren kage, <!er

ökonomisdren situation xalrlrsidrerOurner und clem

bestreben, an besten abxubauen, bedrnung trafen.
Ois brobe bat gexeigt, dab dies sebr volrl möglicb
ist und audr von den larnerir, die den Wettkampf
bestelren sollen, begrübt vird.

Wie sebr der Ourner von beute seine sogenannten
„teste" als Weükampi betracbtet uncl vie ernst er
sick darauf vorbereitet, xcrgt nebst anderem audr die
Vatsadre, dab die x^ktivturner, vie nns von bestorien-
tierter 8eite des Wbisdiallskombees mitgeteilt vird,
veitaus inelrr alkobollreie (Zetränke konsumierten als

Wein. Der Ireutige Vurnsr verlangt nidrt mein eine
geränsdivolle testvirtsckalì und Kestvein, sondern
vielmebr eine Verbilligung der Wettkampfanlässe und
eins möglichst alkobollreie Ourdrlülrrung derselben.
Nan vird sidr nadr und nadr diesem guten Zuge der
^eit anpassen müssen, venn man junge beute nidrt
der 8adre als solcber entfremden vill. àdr die Oat-
sadre, da il man einzelne 8ektionen beinabe xviiigen
muilts, die xkbendauffübrungen in der bestbütts xu
besudren, statt sida nadr getaner Arbeit frei in der
l eslsladt ergeben xu können, gibt Winke kür die /u-
kunll. Wenn man sià das geringe beclürlnis der ak-
tiven Vurnerscbalì nadr bestbüttenbetrieb vergegen-
värtigt, so kann man sidr die künftige Ourdrlülrrung
der kantonalen Ournvettkämple obne jeden festlidren
Klimbim, als ernstlralle sportlidrs Arbeit selrr vobl
vorstellen. Oie W èrtung der turnerisdren Arbeit und
ilrre propagandistisdre Wirkung vürden dadurdr nur
gelroben. Wenn vir uns erlauben, audr an dieser
8telle für diese Idee einzutreten, so mödrten vir damit
ja nidrt etva den vorxüglicben keistungen des l nier-
Iraltungskomitess oder der bodranerkennensverten
bübrung derbsstvirtsdralfnabe treten, sondern ledig-
lidr einer ^eitersdreinung vorvärts bellen, die sidr
xnm Wolrle der Ournsadre je rasdrer desto besser
durdrsetxt.

btvas vas vir an gröberen turnerisclren Veranstal-
tungen nidrt missen mödrten ist der Omxug clurdr
den bestort, das pradrtvolls Oemonstrisren für
eins sdröne 8adre auf der 8traüe. Weldr' rissige Nen-
sdrenmenge bat sidr an diesem Omxuge gefreut und
in vie mandres junge l lerx Irinein vurde dadurdr die
kust, xu den l arnern xu geben, gelegt! Warum verben
nidrt audr die Ournerinnen in verirrebrtein Nabe auf
diese Weise für ilrre 8adre? Ois Kostümfrage vird
dodr sicber befriedigend xu lösen sein! Wie könnte
man das lissultat einer ridrtigen Körperpflege unserer
männlidren lugend besser xur (Zeitung bringen, als in
einemOmxugeimsckmucken,vsiLen,straffanIiegendsn
burnergsvand? Oem 8drreibenden bat mandrer
lkidrtturner sein Wolrlgekallen an der turnerisdren
lungmannsdralì ausgesprodren. Nan siebt an einer
soldren Demonstration, dab mit derbllege des Körpers
audr diejenige des (Zeistes verbunden ist.

Werden 18.und 19.luliganxaufcler„kreuxbleidre"
in 8t. (ZaIIsn verbringen konnte, vird von der gesamten
Veranstaltung einen treltlidren kindruck gewonnen
baben. 80 erging es audr dem bxperten des „Kidge-
nässisdren Turnvereins," der dem Vorstande unseres
kantonalen Verbandes folgendes Orteil abgab:

Nitmarscb xu den Oesamtireiübungeir.

bmxslturnen am kedc. ^à»t. X. swá

8t. (Zaller draàtengruppe beim durirtest.
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Fontaine vivante von L. Künzler.

„Liebe Freunde! Ich hatte die Ehre, an Eurem Kantonalturnfeste

als Vertreter des Zentralkomitees des Eidgenössischen
Turnvereins teilnehmen zu dürfen. Zurück von Kurs- undHyspapflichten
ist es mir Bedürfnis, Euch, lieben Freunden, mitzuteilen, daß mir
nodi selten ein Anlaß einen in jeder Beziehung so vorzüglichen
Eindruck gemadit hat, wie das diesjährige Fest der St.Galler
Turnerschaff. Die Mannigfaltigkeit der Darbietungen, ihre hodi-
stehende Qualität auf allen Gebieten, die vorzügliche Organisation,

die vornehme Ruhe, mit der alles prompt und gediegen
durchgeführt wurde, das tadellose Verhalten der Turner - das
alles hat hei mir freudige Anerkennung gerufen. Als dann zum
Sdiluß nodi die „Allgemeinen Uebungen" unter Freund T rib eile

orns Leitung einen glänzenden Verlauf nahmen, war ich wahrhaftig

stolz auf Euch und Eueren Verband, und mit den besten

Wünschen, daß derselbe je und je in so prächtiger Form
und Verfassung vor der Oeffentlichkeit Zeugnis seiner
Tätigkeit ablegen und daß er stets so treffliche Führer und
Betreuer an seiner Spitze und an seinem Werke haben jj

inödite, verließ ich den gastlichen Boden der turnfreund- ;|

liehen Feststadt. Ich bitte Euch, zu Euren und zu Händen \

Eurer Turnerschaft meinen Dank für Eure freundliche Ein- j

ladung unci Aufnahme und in Verbindung damit meine j

innige Gratulation zu Euren Ehrentagen vom 18. und 19. Juli j

I93I entgegennehmen zu wollen. Mit Turnergruß und
Handschlag!" H.Müller.

Mit diesem gewiß in herzliche Form gekleideten j

Urteil eines auswärtigen Fachmannes können sich der j

st. gallische Kantonalturnverein und seine Leitung, wie j

das Organisationskomitee zufrieden geben. Aber auch
die Stadt St. Gallen darf sich darüber freuen, kann sie
daraus doch ersehen, daß ihre Opfer für das
Turnwesen nicht umsonst gebracht sind und daß sie nicht

bloß in den eigenen Mauern, sondern auch auswärts
anerkannt werden. Möge St. Gallen weiterhin turnfreundlith
bleiben

Die Jahreszeiten.
Das Jaljr 1932 iff ein Scfjaltjafjr Don 366 Tagen.
Der Frilljling beginnt am 20. JTTärz, 20 Uhr 54 lïïin. mit fem eintritt j

ber Sonne in bas 3eichen bes IDibbers.
Der Sommer beginnt am 21. Juni, 16 Uhr 23 lïïln. mit bem eintritt

ber Sonne in bas'3eidjen bes Krebfes.
Der fjerbft beginnt am 23. September, 7 Uhr 17 min. mit bem ein=

tritt ber Sonne in bas 3eicben ber IDaage.
Der Winter beginnt am 22. Dezember, 2 Uhr 14 min. mit bem ein=

tritt ber Sonne in bas 3eichen bes Steinbocks.

Die elegante Dame bevorzugt

Bischoff-Schuhe
Hervorragende Qualität Beste Passform

Dem Weltmarkt angepassie Preise

SCHUHHAUS ZUM BISCHOFF ST. GALLEN
TELEPHON 10.90 RUTISHAUSER-BISCHOFF KUGELGASSE NR. 3
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k outline vivants von I Küii/Ior.

„l ic lis Rreuuds! Ick Ratte clie RRre, an Rurem Kautoualturu-
teste als Vertreter des Zentralkomitees des Ridgenössiscken Vurn-
verein« teilnebmen /u clürlsn. Zurück von Kurs- undklvspaptlickten
ist es mir Ledürknis, Ruck, lieben Rrsundsn, mitzuteilen, dab mir
nock selten ein T^nlaL einen in jeder Le/ieRung so vor/üglicksn
Rindruck gsmackt inn, wie clas diesjaRrige Rest cler 8t.(aller
Vurnersckall. Die Vlaiuuglalügiccit der Darbietungen, jiire Rodc-
stellende (Qualität aul allen (ebietsn, clie vor/üglicks Drgani-
sation, cke vornebms Racks, mit cler alles prompt uncl gediegen
durckgeküRrt wurde, das tadellose Verhalten der Durnsr - das
alles liat l>ei mir freudige Anerkennung gerufen. Vis dann /um
8dlluü nodr die ,,/Kllgsmsinsn Rebungen" unter Rrsund ck ribel-
R o r n s Reitung einen glänsisndsn Vsrlaul nalnnen, war ick walrr-
Rassig siol/ aus Ruck und Rueren VerRand, und mit den Resten

VVünscken, daü derselbe je und je in so prächtiger Rorm
und Versassung vor der Delksntlickkeit Zeugnis seiner
Tätigkeit aRiegen und dab er stets so trekllicke Rükrsr und
Letreuer an seiner 8pit/e und an seinem Werke Raben -

mödrte, verlieL ick den gastlicken Loden der turnsreuncl-
licken Reststadt. Ick Ritte Ruck, /u Rursn und /u Rlandsn l

Rurer Vurnsrsckalì meinen Dank für Rure srecnrdlicke Rin- z

ladung und /kutnabme und in Verbindung damit meine
innige (Zratulation /u Rui en RRrentagen vom 18. und ly. duli
IYZ1 entgegsnnsRmen /u wollen. VlitckurnergrulZ undDand-
scklag!" II. VlüIIer.

Mit diesem gswill in ber^licke Roinn gekleideten
ldrteil eines auswärtigen Rackmannes können sick der î

st. gallische lkantonalturn verein und seine Rettung, wie î

das Orgsnisationskomitee Zufrieden geben. 7(ber auck
die 8tadt 8t. (lullen darf sick darüber Irenen, kann sie
daraus dock erseben, dab ibre Opfer für das lorn-
wesen nickt umsonst gekrackt sind und clab sie nickt

blob in den eigenen Vliniern, sondern auck auswärts ansr-
kannt werden. Vlöge 8t. (lallen weiterlrin turnlreuncllick
bleiben!

vie lahrezzeiten.
vas salit 1932 ist ein Schaltjahr von 3àà lagen,
ver Rruhling beginnt am 20. Msr?, 20 Uhr 54 lllin. mit dem eintritt i

der 5onne in das Zeichen des Widders.
Der 5ommer beginnt am 21. juni, 1S Uhr 23 Min. mit dem eintritt

der 5onne in das Zeichen des Krebses.
Der herbst beginnt am 23. Zeptember, 7 Uhr 17 Min. mit dem

eintritt der Zonne in das Zeichen der Waage.
ver Winter beginnt am 22. December, 2 Uhr 14 Min. mit dem

eintritt der Zonne in das Zeichen des Zteindocks.

O!s sleganis Osrns bevorzugt

klervorragEncls Onsliläl Lssis f'ssslorm

Dsrn Weltmarkt sngspassts ?rs>se

5cbI>dbiI-l^RI5 lUîvî 5I.Q/tRI.el8l
IRRRPldOKI 10.90 KOIl5KI/KRI8RK-KI8L^ORR XRIORRO/t55R Z
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Wasserträgerin Aktstudie

Neue Plastiken von Bildhauer Walter Meier, St. Gallen

^sssertrâAsrill

von Lilàauer Walter Neier, 8t. (Malien



G. SAVONAROLA
Büste von E. Püntener, St. Gallen-AltdorfLüste von L. Lüntenei-, 8t. (wallen-^Itcloit



Dr. giljemer. Dr. 6et£. Dr. QüBIin.

100 Qaljre QSeretn 5er ©taM ©t. ©alien.
fjjm 1. ©ftober 1832 berfammelten ft<^> abenbg 6 Qlf>r im

„©afthaug gum QSunb" fünfgefm ftabt*fi.gaïïifcheQïrgte,
um eine „ärgtliche ©efettfchaft tm toeiteften Sinne beg
QBorteg gu bilben, bie buret) gegenfeittge fchriftliche

ober mimbltcfje Qltttteilungen urtb gemachte ©rfahrungen, rteue
©ntbecEungen îc. bet einem ©lägcfjen QBetn fich gegenfeitig be*
lehren, aufmuntern unb 3rrtümer befeitigen foECte, too gugletch
jeher feine Qltetnung fret unb ohne Scheu augfjrrechen bürfte
unb ïoHegtaltfd&e Harmonie geförbert toerbe."

©g ftnb alt ft. gatlifche Qtamen: QBilb, Qiheiner, Kejjler, ®ir*
tanner, QBartmann, §ungerbüt)Ier, gete, Qiibtin, QoHHofer fun.,
©chobinger, ©ngtoiler, ©bneter, Qlltherr, QHerg unb ©djtrmer,
bie ber Qteugrünbung gu ©eüatter ftanben. ©te toar rafcjj her®
fett, ©in ©inlabunggfdpreiben an bie Olpothefer lub btefe ein,
mitgutun. 3n einer gtoeiten ©ihung, ütergefm ©age ffoäter, ton*
ftatierte man bie bollgogene ©riinbung unb gab fich in bretgehn
^Paragraphen fehr einlä^Itd^e Statuten, geben gtoeiten Qïtontag
tm Qïlonat, abenbg forâgië 6 Uhr (toenigfteng im QBinter), tootlte
man fiep im@afthaug gum „Q3unb" treffen. §anbfcpriftlicb totrb
baë Sbereinfommen bon gtoeiunbgtoangig Qtrgten fanttioniert
unb barauf gum erftenQBortrag : „®ie QBefcpreibung beg Setnricpg®
babeg" übergegangen. QBie aICeg Qïïenfchliche, toar auch biefe
©efeïïfcpaft mit bem Qïlafel ber ©rbfünbe behaftet. 3hr gilt
fcpon tm folgenben galjr ein Qßortrag : „©inigeg über KoIIe*
gialität unb Konfultationen bon Strgten, QBunbärgten unb ©e*
burtghetfern", ber „benjenigen gerabegu etneg QHeuchelmorbeg
an ber ©hre feineg Qltitbruberg befäjulbigt, toelcher einen, toenn
auch oti ©eiftegbtlbung nicht fo hoch bebachten, jebod) toiffen*
fchaftlich gebilbeten Kollegen, ber bon bem reblichen QBunfcpe,
feinen tränten gu helfen, befeelt tft, in ben Qlugen anberer ber*
fleinert. ©in folcper fept baburch nicht allein fich felbft, fonbern
bie hehre Kunft, ber er btent, in benQlugen beg fpubttumg herab
unb gibt fie bem ©efpotte unb ber Satire prêté." @g muff bieg
SBotum ©inbruct gemacht haben, benn eg entfpann fich barüber
feine allgemeine ©téfuffion, tote man mit Qîedht ertoartet hatte.
„Qeboch, toenn toirïlich bie grojje Qartheit beg ©egenftanbeg
manche treffenbe Qltetnung unb ©rleuchtung im Qtücfhalt ge*
laffen unb bie Qunge gum ©tiHfd)toeigen betoogen hat, um nicht
bielletcht Saiten gu berühren, bie hie unb ba QHtpiänge herbor*
gerufen hätten, fo entftanb boch toentgfteng bei allen ber fcpöne

QBorfah, ber Qtufforberung beg QJerfafferg gu entfprecpen unb
fich an bag ©ange atg toürbtgeg ©lieb angufchtiejjen, bie QBiffen*
fcpaft unb Kollegialität nach Kräften gu forbern, bet bortom*
menben KoHifionen unb Qertoürfniffen fich in biefer ©efettfchaft
frei unb offen auggufprecpen, fich gegenfeittg gu berftänbigen,
nöttgenfattg bie ftreitige ©ache bem ©utachten ber gefamten
®erren Qïtitglieber anheimguftelten." Qtlfo bereitg eine Qtrt
beruflicheg ©hrengericpt. ©er Qßefucp ber ©ipungen tourbe

genau fontroltiert burdj Qtamengaufruf gu Qßeginn unb auch &ie

Qufpätfommenben finben@rtoähnung. gebe toichtige Operation,
bon einemQKitgliebe auggeführt, follte, bon einer turgen Kranfen*
gefchichte begleitet, unter QIngabe ber ©rünbe, bie gur Q3ornahme
bestimmten, erörtert unb ber QSericEjt in einem eigeng bagu an*
gelegten Qlrcpib untergebracht toerben. Qiber bie Qßorträge unb
QBerpanblungen führte man feinfäubetltcf) fehr betailliert fproto*
toll, heute noch ein ©enujj barin gu blättern. QIHgemeine fragen,
bag ©efamttoohl, bie QBoIfghhgiene, bie örtlichen ©efunbhettg*
berhättniffe betreffenb, toutben lebhaft befprocpen, fo g. 03. bie

QMegung eineg fchtoeigerifchen QIrgneifchaheg, toie er heute in
ber gorm ber Pharmacopea helvetica feit langem eingelebt, atg

unentbehrlich gilt, bet ber eibgenöfftfcpen ©agfapung angeregt.
Qlian muffte aber bie Qlngelegenpeit balb berfcpieben, „toetl
nun bie ©agfapung mit toichtigern ©egenftänben befihäftigt,
ben QXntrag unbeachtet laffe". Qtoei Kurpfufcper, Stolg unb

©dpöpf, bie bamalg offenbar groffen QXnflang im fßublifum
fanben, beranlafften QßorfteHungen bet ben OBepörben, ohne
aber bort auf biet ©egenliebe gu ftoffen.

Sfe'ute, too toir noch recht frtfch unter bem ©inbruc! ber jüngften
groffen @rippe*@ptbemie ftepen, ift eg auch für ein toettereg

fßublifum intereffant, Kompetenteg über beren frühereg Qluf*
treten gu erfahren, ©amatg, bor hunbert gahren, nannte man
fie „eurohäifche3nfIuenga", guQBeginn ihreg lehten behementen
Qluftreteng bei ung anfangg betanntlich „fpanifche Kranfheit".
3m allgemeinen fdfelnt ihr Q3erlauf fehr gutartig getoefen gu
fein, „aber buret) befonbere Qferhältniffe Eann fie auch gefährlich
toerben". ©in urfächlicher Qufammenhang mit ber bamalg in
ber Qlmgebung herrfdjenben Qliaul* unb Klauenfeudpe totrb
allen ©rnfteg ate möglich ertoogen. 3m übrigen finb bte nieber*
gelegten ^Beobachtungen äufferft fcharf unb ïlar unb bieleg
babon brauchte neungig gahre ffoäter laum rebib'tert gu toerben.
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100 Jahre Ärztlicher Verein der Stadt St. Gallen.
»m 1. Oktober 1832 versammelten sich abends 6 Ahr im

„Gasthaus zum Bund" fünfzehn stadt-st. gallische Ärzte,
um eine „ärztliche Gesellschaft im weitesten Sinne des
Wortes zu bilden, die durch gegenfeitige schriftliche

oder mündliche Mitteilungen und gemachte Erfahrungen, neue
Entdeckungen rc. bei einem Gläschen Wein sich gegenseitig
belehren, aufmuntern und Irrtümer beseitigen sollte, wo zugleich
jeder seine Meinung frei und ohne Scheu ausfprechen dürste
und kollegialifche Harmonie gefördert werde."

Es find alt st. gallische Namen: Wild, AHeiner, Kehler, Gir-
tanner, Wartmann, Hungerbühler, Fels, güblin, gollikofer jun.,
Schobinger, Engwiler, Ebneter, Altherr, Merz und Schirmer,
die der Neugründung zu Gevatter standen. Sie war rasch Persekt.

Ein Einladungsschreiben an die Apotheker lud diese ein,
mitzutun. In einer zweiten Sitzung, vierzehn Tage später,
konstatierte man die vollzogene Gründung und gab sich in dreizehn
Paragraphen sehr einläßliche Statuten. Jeden zweiten Montag
im Monat, abends präzis 6 Ahr (wenigstens im Winter), wollte
man sich im Gasthaus zum „Bund" treffen. Handschriftlich wird
das Äbereinkommen von zweiundzwanzig Ärzten sanktioniert
und darauf zum ersten Bortrag : „Die Beschreibung des Heinrichsbades"

übergegangen. Wie alles Menschliche, war auch diese
Gesellschaft mit dem Makel der Erbsünde behaftet. Ihr gilt
schon im folgenden Jahr ein Vortrag: „Einiges über
Kollegialität und Konsultationen von Ärzten, Wundärzten und
Geburtshelfern", der „denjenigen geradezu eines Meuchelmordes
an der Ehre feines Mitbruders beschuldigt, welcher einen, wenn
auch an Geistesbildung nicht so hoch bedachten, jedoch
wissenschaftlich gebildeten Kollegen, der von dem redlichen Wunsche,
seinen Kranken zu helfen, beseelt ist, in den Augen anderer
verkleinert. Ein solcher setzt dadurch nicht allein sich selbst, fondern
die hehre Kunst, der er dient, in den Augen des Pubikums herab
und gibt sie dem Gespötts und der Satire preis." Es muh dies
Votum Eindruck gemacht haben, denn es entspann sich darüber
keine allgemeine Diskussion, wie man mit Mecht erwartet hatte.
„Jedoch, wenn wirklich die große Zartheit des Gegenstandes
manche treffende Meinung und Erleuchtung im Mückhalt
gelassen und die Zunge zum Stillschweigen bewogen hat, um nicht
vielleicht Saiten zu berühren, die hie und da Mihkläuge hervorgerufen

hätten, so entstand doch wenigstens bei allen der schöne

Vorsatz, der Aufforderung des Verfassers zu entsprechen und
sich an das Ganze als würdiges Glied anzuschließen, die Wissenschaft

und Kollegialität nach Kräften zu fördern, bei vorkommenden

Kollisionen und Zerwürfnissen sich in dieser Gesellschaft
frei und offen auszusprechen, sich gegenseitig zu verständigen,
nötigenfalls die streitige Sache dem Gutachten der gesamten
Herren Mitglieder anheimzustellen." Also bereits eine Art
berufliches Ehrengericht. Der Besuch der Sitzungen wurde
genau kontrolliert durch Namensaufruf zu Beginn und auch die
Zuspätkommenden finden Erwähnung. Jede wichtige Operation,
von einem Mitgliede ausgeführt, sollte, von einer kurzen
Krankengeschichte begleitet, unter Angabe der Gründe, die zur Bornahme
bestimmten, erörtert und der Bericht in einem eigens dazu
angelegten Archiv untergebracht werden. Aber die Vorträge und

Verhandlungen führte man fein säuberlich sehr detailliert Protokoll,

heute noch ein Genuß darin zu blättern. Allgemeine Fragen,
das Gesamtwohl, die Bolkshhgiene, die örtlichen Gesundhetts-
verhältnisse betreffend, wurden lebhaft besprochen, so z. B. die

Anlegung eines schweizerischen Arzneischatzes, wie er heute in
der Form der ?ImrQMLox>en üst vstics. seit langem eingelebt, als
unentbehrlich gilt, bei der eidgenössischen Tagsatzung angeregt.
Man mußte aber die Angelegenheit bald verschieben, „weil
nun die Tagsatzung mit wichtigern Gegenständen beschäftigt,
den Antrag unbeachtet lasse". Zwei Kurpfuscher, Stolz und

Schöpf, die damals offenbar großen Anklang im Publikum
fanden, veranlaßten Vorstellungen bei den Behörden, ohne
aber dort auf viel Gegenliebe zu stoßen.

Heute, wo wir noch recht frisch unter dem Eindruck der jüngsten
großen Grippe-Epidemie stehen, ist es auch für ein weiteres
Publikum interessant, Kompetentes über deren früheres
Auftreten zu erfahren. Damals, vor hundert Iahren, nannte man
sie „europäische Influenza", zu Beginn ihres letzten vehementen
Auftretens bei uns anfangs bekanntlich „spanische Krankheit".
Im allgemeinen scheint ihr Verlaus sehr gutartig gewesen zu
sein, „aber durch besondere Verhältnisse kann sie auch gefährlich
werden". Ein ursächlicher Zusammenhang mit der damals in
der Amgebung herrschenden Maul- und Klauenseuche wird
allen Ernstes als möglich erwogen. Im übrigen sind die
niedergelegten Beobachtungen äußerst scharf und klar und vieles
davon brauchte neunzig Jahre später kaum revidiert zu werden.
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©îberpaupt ift bag ©tibeau ber ©Sorträge unb ®igfuffionen ein
erftaunlid) popeg. Qïlan ift nicpt toenig überrafcpt, tote bie ©fer»
flecptung bon hhgienifcpen ©ïtafsnapmen, g. ©3. gtoedmäftige
©tahrunggmittelbefcpaffung mit ber bolfgtoirifcpaftlicften Seite,
3mport»©rfaft buret) inlänbifcpe fprobufte, ïlar unb beutlicp er»
ïaunt unb erörtert tourbe. ®te fßoden gaben bamalg natürlich
nodj toett häufiger gu ärgtlicpen ©Haftnahmen ©Map. ®ag
fjrembenfpital, ein ©Ibfömmling beg auf bag Qapr 1248 gurüd»
batierten ©eelpaufeg, toar einige 3apre borner burcp ®igfo»
gierung in eine bon fßanfrag ©tietmann um fi. 9 500 — fäuflicp
ertoorbene Stegenfcpaft ettoag mobernifiert toorben. 130—250,
einmal fogar 267 Crante, follen barin berpflegt toorben fein.
§ier tourben bamalg auch fPodenfranfe untergebracht, aber eg

beftanben fchtoere Q3ebenfen, für ben fjfaH einer toeitern ©fug»
brettung ber ©euepe. ®agu !am auch noch bag brohenbe ©polera»
gefpenft. ©o forbert man eigene ©polerafpitäler, pat aBer mit
bem©Biberftanb unb berQIbneigungbeg fpublifumggufämpfen.
®iefeg foil begpalb guerft bnreh ©lufflärung für bie 3bee ge»
toonnen toerben, bann aber toiiï man gtoei befonbere ©polera»
fpitäler, bag eine im Sinfebüpl, bag anbere in ©t.Seonparb, ber
©3epörbe borfchtagen. fjür bag erftere tourbe bie ^aferne, für
bag lefttere bag fjrembenfpital augerfehen. Qlber audh bie
übrigen feucpenpoligeilicpen ©Haftnahmen ftnben bereitg ein»
gehenbe QSefprecftung. gftr ein geitgemäfteg Seicpenpaug, toomit
eg bamalg feb>r übel ftanb, toirb bet ben ©Beporben petitioniert.

Set ©Bert einer eigentlichen ethnographifepen Stubie ïomrrtt
einem ©Sortrag gu, Ber fiep „6t. ©allen unB Beffen Srant^
beiten" betitelt; hier erfahren toir biet 3ntereffanteg, tote eg
bamalg in öffentlich»bbgieinifchen Singen bei ung auggefchaut hat.
3u öerfebiebenen ©Halen, auch fpüter toieBer, hat fich bie ©efelt»
fchaft Biefer fragen angenommen. ©Bit hören ©enaueg über Bie
Sage, Ben SSarometerftanB unb über Ben Beg Shermometerg, Ber
im ©Hittel 16—17° betragen foil. 3tt>anäig ©Bafferleitungen toaren
eg 1837, Bie Bag „feptoere unb harte Srinttoaffer" Ber StaBt gu»
führten unB nur Brei ©töhren fallen Baüon alg „befonBerg rein
unB toeidh" eine Qfuênahute machen. ©lud) öon fchtoachem ©cptoefel»
gehalt ift Bie ©teBe, Bern jeboch atg 93a&etoaffer leine befonbere
©e&eutung beigemeffen toirb- ©In ©teinlicpleit foil fid) 6t. ©allen
bor manchen 6tä6ten in Ber Sdjtoeig borteilhaft auggeiefmen.
QSon Ben 10 000 ©intoohnern ift Bie gröbere 3aI)I nidjt ©Bürger.
Sie ©terblicpleit toirB alg gering gefdjilBert. Haupternabtungg»
quellen finb Hanbel unB fJuBrilation, „toobei jeBo<h Bie fôtmft
unB Bag ©Biffenfcbaftlidje nicpt aUgufepr emporblüpt". Sie Siebs
lingg» unb Bie Hauptnahrung Ber gemeinen ©Bürger unB Beg
QIrbeiterftanbeg ift Bie Kartoffel, Bag Sieblingghauptgetrcin! Ber

Hütt). Dr. Keßler.

Qïloff, auch fehr häufig ©Her, toeniger ©Bein, fehr feiten ©rannt»
toein. Stop Bern rauhen unB falten SHima finb ©pibemien feiten
unB nie Bögartig: gufolge „Beg Surchftreifeng Ber reinen ©ebirgg»
luft, Ber h^hen Sage unb Beg Qltangelg ftehenber 6ümpfe". ©in
ungetoöhnlicp langer ©Sinter, bom Oftober big ©Hai, unb Bie im
Herbft unb fjtübling bieten Qtebel toerben für Bie bieten Katarrhe
unb Ben ©tljeumatiginug beranttoortlich gemacht, Bag häufige Qluf»
treten Ber ©Bürmet Bei Stinbern Bern Srinftoaffer unb feinem
©ibergenuft burdh Bie fjugenb gugefihrieben.

©Hit 1838 hören plöftlicp bie big Baffin feht e^aften fßrotofoHe
auf, unb erft in Bern folgenben bom 6. ®egembet 1850 erfährt
man, baft bie ©efelffcpaft bor 12 3apren ber ©Ingunft ber Qeit
unb fchtoinbenbem 3utereffe ihrer ©Hitglieber gum Opfer ge»
fallen. ©Illerbingg beftanb noch eine mebiginifcft»d)irurgifche
©efelffcpaft ber öftlicpen ©eptoeig, bie ben toiffenfcpaftlicpen S3e»

trieb aufrecht hielt. Dr. ©tpeiner ertoedte mit breiunbgtoangig
Kollegen bie ©efelffcpaft aug ihrer Setpargie. ©3ei ber ©Bieber»
grünbung finben toir manche frühere ©tarnen, auch bag SoEal
gum ,,©3unb" ift geblieben, QBon Statuten fiept man ab unb
beborgugt bie freie fjorm ber Qufammentünfte je am 1. ®ieng»
tag. ®te Kollegen aug ®ablat unb ©traubengell, ©aifertoafb,
©tehetobel, ©Balb, ©t. Qiofepben toerben mitherangegogen unb
immerhin für ein 3apr ein Komitee bon Brei ©Hitgliebern ge»
toaplt. Qluch über bie Qtottoenbigfeit bon mebiginifepen ©taatg»
Prüfungen unterhält man fiep, ©tel gu fepaffen, faft in jeher
©ipung gibt eine Qlugfpracpe über ben Genius epidemicus, b.p.
überbiejetoeilgbefonbergperbortretenben unb bie©3ebölferung
am meiften befaïïenben ©efunbpeitgftörungen. 3n ber §aupt»
faepe bie ©aifonïranfpeiten ber jährlichen Qlbergangggeiten. —
©in ©ereingbeitrag e^iftiert nidit. ®er ©Xftuar erlebigte bag
laufenbe offenbar aug feiner ®afcpe, unb alg man am ©nbe
beg Qapreg Bern ©Sucpbruder QoIIifofer für ©Ingeigen im ,,®ag»
blatt" 2 fl. 34 fcp)ulbet, toirb bag ®efigit burcp eine ^opffteuer
ber ©Xntoefenben gebedt, unb ber 91berfcpuf3 auf neue ©technung
borgetragen, ©r reiept orbentlicp, benn im näcpften Qapr pat
man am ©cplup nur 25 "©apen gu toenig, bedt fie aber tropbem
burcp eine ^opffteuer mit 20 pro 5?opf. Ob man 1851 gur neuen
©Bäprung übergehen totH, toirb ablepnenb entfepteben, ba bag
Sßublifum bodp bei ber alten bleibt. ®agegen toirb geftattet,
bafs fiep ber QBortragenbe fünftigptn ben ©teferenten gupanben
beg îprotofollg felbft beftimmen barf. ©in Qîtitglieb pat im
Sommer 1852 eine QSabereife in ber ©eptoeig herum gemaept,
naep QÔaben, ©(ptoeigerpalle, ©epingnaep, ©Btlbegg, Qßreftenberg,
©öirmenftorf, ©tacpelberg ic. ©teÇrequeng ber ©ipungen fängt

82

Or, Wegelin. Or,

Aberhaupt ist das Niveau der Borträge und Diskussionen ein
erstaunlich hohes. Man ist nicht wenig überrascht, wie die
Verflechtung von hygienischen Maßnahmen, z. B. zweckmäßige
Nahrungsmittelbeschaffung mit der volkswirtschaftlichen Seite,
Import-Ersatz durch inländische Produkte, klar und deutlich
erkannt und erörtert wurde. Die Pocken gaben damals natürlich
noch weit häusiger zu ärztlichen Maßnahmen Anlaß. Das
Fremdenspital, ein Abkömmling des aus das Jahr 1248
zurückdatierten Seelhauses, war einige Jahre vorher durch
Dislozierung in eine von Pankraz Mietmann um sl. 9 500.— käuflich
erworbene Liegenschaft etwas modernisiert worden. 130—250,
einmal sogar 267 Kranke, sollen darin verpflegt worden sein.
Hier wurden damals auch Pockenkranke untergebracht, aber es
bestanden schwere Bedenken, sür den Fall einer weitern
Ausbreitung der Seuche. Dazu kam auch noch das drohende Eholera-
gespenst. So fordert man eigene Eholeraspitäler, hat aber mit
dem Widerstand und der Abneigung des Publikums zu kämpfen.
Dieses soll deshalb zuerst durch Aufklärung sür die Idee
gewonnen werden, dann aber will man zwei besondere Eholeraspitäler,

das eine im Linsebühl, das andere in St.Leonhard, der
Behörde vorschlagen. Für das erstere wurde die Kaserne, sür
das letztere das Fremdenspital ausersehen. Aber auch die
übrigen seuchenpolizeilichen Mahnahmen finden bereits
eingehende Besprechung. Für ein zeitgemäßes Leichenhaus, womit
es damals sehr übel stand, wird bei den Behörden petitioniert.

Der Wert einer eigentlichen ethnographischen Studie kommt
einem Vortrag zu, der sich „St. Gallen und dessen
Krankheiten" betitelt; hier erfahren wir viel Interessantes, wie es
damals in öffentlich-hygieinischen Dingen bei uns ausgeschaut hat.
gu verschiedenen Malen, auch später wieder, hat sich die Gesellschaft

dieser Fragen angenommen. Wir hören Genaues über die
Lage, den Barometerstand und über den des Thermometers, der
im Mittel 16—17° betragen soll. Zwanzig Wasserleitungen waren
es 1837, die das „schwere und harte Trinkwasser" der Stadt
zuführten und nur drei Röhren sollen davon als „besonders rein
und weich" eine Ausnahme machen. Auch von schwachem Schwefelgehalt

ist die Rede, dem jedoch als Badewasser keine besondere
Bedeutung beigemeffen wird- An Reinlichkeit soll sich St. Gallen
vor manchen Städten in der Schweiz vorteilhaft auszeichnen.
Von den 16 66t) Einwohnern ist die größere Zahl nicht Bürger.
Die Sterblichkeit wird als gering geschildert. Haupternährungsquellen

sind Handel und Fabrikation, „wobei jedoch die Kunst
und das Wissenschaftliche nicht allzusehr emporblüht". Die
Lieblings- und die Hauptnahrung der gemeinen Bürger und des
Arbeiterstandes ist die Kartoffel, das Lieblingshauptgetränk der

Hilth. Or. Keßler.

Most, auch sehr häufig Bier, weniger Wein, sehr selten Branntwein.

Trotz dem rauhen und kalten Klima sind Epidemien selten
und nie bösartig: zufolge „des Durchstreifens der reinen Gebirgs-
luft, der hohen Lage und des Mangels stehender Sümpfe". Ein
ungewöhnlich langer Winter, vom Oktober bis Mai, und die im
Herbst und Frühling dichten Rebel werden für die vielen Katarrhe
und den Rheumatismus verantwortlich gemacht, das häusige
Auftreten der Würmer bei Kindern dem Trinkwasser und seinem
Äbergenuh durch die Jugend zugeschrieben.

Mit 1838 hören plötzlich die bis dahin sehr exakten Protokolle
aus, und erst in dem folgenden vom 6. Dezember 1850 erfährt
man, daß die Gesellschaft vor 12 Jahren der Angunst der Zeit
und schwindendem Interesse ihrer Mitglieder zum Opfer
gefallen. Allerdings bestand noch eine medizinisch-chirurgische
Gesellschaft der östlichen Schweiz, die den wissenschaftlichen
Betrieb aufrecht hielt. Or. Mheiner erweckte mit dreiundzwanzig
Kollegen die Gesellschaft aus ihrer Lethargie. Bei der
Wiedergründung finden wir manche frühere Namen, auch das Lokal
zum „Bund" ist geblieben. Bon Statuten sieht man ab und
bevorzugt die freie Form der Zusammenkünfte je am 1. Dienstag.

Die Kollegen aus Tablat und Straubenzell, Gaiserwald,
Mehetobel, Wald, St. Josephen werden mitherangezogen und
immerhin sür ein Jahr ein Komitee von drei Mitgliedern
gewählt. Auch über die Notwendigkeit von medizinischen
Staatsprüfungen unterhält man sich. Viel zu schaffen, fast in jeder
Sitzung gibt eine Aussprache über den Seaius spiàluàs, d.h.
über diejeweils besonders hervortretenden und die Bevölkerung
am meisten befallenden Gesundheitsstörungen. In der Hauptsache

die Saisonkrankheiten der jährlichen Äbergangszeiten. —
Ein Vereinsbeitrag existiert nicht. Der Aktuar erledigte das
laufende offenbar aus seiner Tasche, und als man am Ende
des Jahres dem Buchdrucker Jollikofer sür Anzeigen im „Tagblatt"

2 fl. 34 schuldet, wird das Defizit durch eine Kopfsteuer
der Anwesenden gedeckt, und der Äberschuh aus neue Mechnung
vorgetragen. Er reicht ordentlich, denn im nächsten Jahr hat
man am Schluß nur 25 Batzen zu wenig, deckt sie aber trotzdem
durch eine Kopssteuer mit 20 pro Kopf. Ob man 1851 zur neuen
Währung übergehen will, wird ablehnend entschieden, da das
Publikum doch bei der alten bleibt. Dagegen wird gestattet,
daß sich der Bortragende künftighin den Meserenten zuhanden
des Protokolls selbst bestimmen darf. Ein Mitglied hat im
Sommer 1852 eine Badereise in der Schweiz herum gemacht,
nach Baden, Schweizerhalle, Schinznach, Wildegg, Brestenberg,
Birmenstorf, Stachelberg zc. Die Frequenz der Sitzungen sängt
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halb toieber an ettoag abguflauen. ®ie am 24. filai 1854 erfolgte
Sfinridptung beg filorberg fi. ©latter heranlaßt etne ©tgfuffion
über bie Qrage : „S?amt ber S?opf eineg ©ntpaupteten noep einige
Qeit pinburcp ©mpftnbungen unb ©etoußtfetn paben?" ®a bie
©polera toieber fpuft, berät man über ebentueße ©laßnapmen.

®ie S?urpfufd>erfrage tauefit erneut auf, unbnaeppeftigem
Streit befcpließt man meprpeitlicp bte fintergeiepnung einer
©lotion an ben ©roßen ©at „auf fiufpebung ber ärgtfiepen
Prüfung unb freigäbe &er firgtprafrtg. ®enn toenn boep jeber
beliebige argnen barf, ift eg eine Qlngerecptigieit, biefe ®ätig«
teit für bte auggebilbeten Qîrgte an gefeßliepe fßflicpten unb
©inbungen gu fnüpfen. Scpaffe man bollftänbige fjreipeit,
bann toirb ftcÇ> bie Spreu bon felbft bom QBeigen fonbern."

fißieberum befaßt man fid) anfangg ber fünfgiger 3apre mit
ben flimatologifcpen, geograppifepen, meteorologifcpen unb ge»

j funbpeitlicpen ©erpältntffen unferer Stabt. ©lancpeg tn fiber«
Ii einftimmung mit ber ertoäpnten frühem ©efpreepung; bagegen

boren toir jeßt gum erftenmal bon ber auffäßigen ©erbrettung
beg S?ropfeg. ©lit ber ©lufeumggefeßfcpaft tourbe 1855 bie
beute nod) gültigefiereinbarung gumfiuflegen berntebigtnifepen
QeitfcEjrtften im ßefefaal bereinbart. Qttt folgenben Qapr erfährt
bte ©efeßfepaft eine befonbere ©etebung bureb ben ©intrttt
beg befannten Dr. ©feß«3elg, ber bon feiner "So^dtottggreife
gurüägefeprt ift unb einen erften fiugenfptegel bemonftriert.

©on allgemeinem Sntereffe finb Bie 1856 gurrt erftenmal ein«

feßenBen ©eftreburtgen um Bie ©rrieptung einer ©a&eanftalt
für Stauen unB QIläBcpen an Ber Sitter, oberhalb Beg Rättern«

i ftegg. Sie SBee ging üon einem ©aufetretär Qetter aug, Ber

Situationgpläne unb Quetprofile üorlegt. ©au eineg ©taumeprg
mit Stanal, Ber eine <3Baffer!raft bon 45—55 PS Ber SnBuftrie
gut ©erfügung ftellen mürbe. fin Biefem SÜanal foHte Bie ©abe
anftalt üon 182 Suß 2änge unB 31 Sub ©reite eingerichtet toerBen-

i Srei fibteilungen finB üorgefehen: eine mit gepn ©ingelba&ern,
bie üorne in ein gemeinfameg ScpmimrrtbaB augmünbet, eine gtoeite
alg gemeinfameg ©ab für (Srmacpfene (Srauen natürlich) unB
eine Britte alg gemeinfameg ©ab für fitä&cpen. filan fiept, Ber
filann hatte eg gang großgügig im Stopf, Benn gut ©ermeibung
beg befepmerüepen Sußmegeg über Ben fiofenberg, plant er eine
Saßrftraße, „melcpe bei Bern tDDpIbeïannten <3Birtgt)aug Beg §errn
StapI in Bie Qürcperfttaße einmünbet". ©orauggefeßt, Baff ein fgn&u«
ftrieller Ben Stanal, Ben ©cpußBamm unb Bte Straffe aug eigenen

i Slitteln bauen toürbe, alg gu feinem ©tabliffement notmenBig,

Dr. ©. Seurer.

fo mürben Bie Stoßen für Bie ©abanftalt noch auf Sr. 5000.—
big 6000.— gu ftepen tommen, gu Befcpaffen Burcp freimittige ©ei«
träge, unüerginglicpe fittien in Keinen ©eträgen tc. finterpalt
unB Setrieb mürben burcp ein fepr nieBrigeg ©a&egelB ge&eät.
®egen Biefen Stoftenüoranfcplag melbeten fiep atter&ingg in Ber

Sigfuffion ©ebenten. fiuep Ber begrüßte SuBuftrielle patte in«
gmifepen Bantenb abgelehnt, fiîan glaubt g. ©. bei Ber Spigegg
bittiger bauen gu fönnen. finb fcpließlicp mirb, mie peute noch

übliep, eine Stommiffion mit Ber meitern ©erfotgung ber fin«
gelegenpeit beauftragt, ©ei ber fpätern ©efpreepung port man
meiter, Baß Dr. ©eiß in feiner ©efißung eine folepe finftalt ein«

guriepten gebenfe, unb Baß anberfeitg Ber genoffenfiürgerlicpe ;

©ipulrat gu einem äpnlicp en QmecE bereitg einen Sonbg üon Sr- 2000.—

big 3000.— geäufnet pabe. SnBIicp ïommt eg gum ©efepluß, Ber

gange fßlan Qetter mirb Bern ©cpulrat gur beliebigen ©enußung
eingefanbt unb Bern Snitianten felbft für feine ©emüpungen Ber

San! Ber ©efettfepaft auggefproepen. Samit mar für biegmal unB

aup längere Qeit Bie ©abeanftalt an Ber ©itter erle&igt.

©on entfepeibenber ©ebeutuug tft 1858 bte toeitbliäenbe
©lotion ber firgte Steiulin unb Çffiegelin auf ©rrieptung eineg

S^antongfpitalg. ®te 3bee finbet etnftimmig begeifterten
finflang, ruft aber auep polittfepen unb öfonomifepeufiebenfen.
fingefieptg ber bamalg noep reept ungünftigen SBerfeprgberpält« |

ntffe toirb bie burepaug berechtigte fjrage aufgetoorfen, ob niept
mit fleinern Spitälern, über bag £anb berbreitet, bem attge«
meinen QBopI beffer gebtent toäre. ®ocp toirb bie ©ingabe
an ben steinen ©at im Sinne ber Qltotionäre gerieptet; bte |

©peintalerfirgtefepließen fiep guerft an; bag ®oggenburg bleibt |

gurüdpaltenb. ®ie ©epörbe nimmt bte 3bee toopltooßenb auf
unb 11 gapre fpäter finbet fie in einem ©efcplmffe be« ©roffen
©ateg ipre ©ertoirfltpung. ®te gelegentliche Qufammenarbett
mit ben ärgtltcpen Sanbbereinen füprt 1862 ebenfaßg bon ber

Stabt aug gur erften finregung auf ©rünbung eineg fantonaten j

firgteberetng. 3n biefen feepégiger Qapren fünbet fiep übrigeng |

in ®raftanben unb fperfönlicpfeiten bereitg bie<3Benbe gur neuern :

Qeit. ®er fjeuerfopf Saureng Sonberegger, bamalg noep :

in ©atgaip praftigierenb, tritt mit feinen Petitionen unb ffior« j

fcplägen in regelmäßige ©rfepeinung unb brüdt ben fflerpanb« ;

lungen im Danton unb fpäter in ber Stabt für bie näcpften

®reijaprgepnte feinen Stempel auf. fiber auep ein anberer :

©ame, ber ältern ©eneration unferer Sefer fepon burcp bte j

äußere origineße fiufmacpung in lebpafter ©rtnnerung, erfepeint
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Or. L. Sonderegger.

bald wieder an etwas abzuflauen. Die am 24. Mai 1834 erfolgte
Hinrichtung des Mörders B. Matter veranlaßt eine Diskussion
über die Frage: „Kann der Kopf eines Enthaupteten noch einige
geit hindurch Empfindungen und Bewußtsein haben?" Da die
Cholera wieder fpukt, berät man über eventuelle Mahnahmen.

Die Kurpfusch erfrage taucht erneut auf, und nach heftigem
Streit beschließt man mehrheitlich die Unterzeichnung einer
Motion an den Großen Mat „auf Aufhebung der ärztlichen
Prüfung und Freigabe der Arztpraxis. Denn wenn doch jeder
Beliebige arznen darf, ist es eine Ungerechtigkeit, diese Tätigkeit

für die ausgebildeten Ärzte an gesetzliche Pflichten und
Bindungen zu knüpfen. Schaffe man vollständige Freiheit,
dann wird sich die Spreu von selbst vom Weizen fondern."

Wiederum befaßt man sich anfangs der fünfziger Jahre mit
den klimatologifchen, geographischen, meteorologischen und ge-
fundheitlichen Verhältnissen unserer Stadt. Manches in Dber-

ì einstimmung mit der erwähnten frühern Besprechung! dagegen
hören wir jetzt zum erstenmal von der auffälligen Verbreitung
des Kropfes. Mit der Mufeumsgefellschast wurde 1855 die
heute noch gültigeVereinbarung zum Auflegen dermedizinifchen
Zeitschriften im Lefefaal vereinbart. Im folgenden Jahr erfährt
die Gesellschaft eine besondere Belebung durch den Eintritt
des bekannten Or. Gfell-Iels, der von feiner Forschungsreife
zurückgekehrt ist und einen ersten Augenspiegel demonstriert.

Won allgemeinem Interesse sind die 1856 zum erstenmal
einsetzenden Bestrebungen um die Errichtung einer Badeanstalt
für Frauen und Mädchen an der Sitter, oberhalb des Kältern-

i stegs. Die Idee ging von einem Bausekretär geller aus, der
Situationspläne und Querprofile vorlegt. Bau eines Stauwehrs
mit Kanal, der eine Wasserkraft von 45—55 der Industrie
zur Verfügung stellen würde. An diesem Kanal sollte die
Badanstalt von 182 Fuß Länge und 31 Fuß Breite eingerichtet werden,

ì Drei Abteilungen sind vorgesehen: eine mit zehn Einzelbädern,
die vorne in ein gemeinsames Schwimmbad ausmündet, eine zweite
als gemeinsames Bad für Erwachsene (Frauen natürlich) und
eine dritte als gemeinsames Bad für Mädchen. Man sieht, der
Mann hatte es ganz großzügig im Kopf, denn zur Vermeidung
des beschwerlichen Fußweges über den Nosenberg, plant er eine
Fahrstraße, „welche bei dem wohlbekannten Wirtshaus des Herrn
Stahl in die gürcherstrahe einmündet". Vorausgesetzt, daß ein
Industrieller den Kanal, den Schutzdamm und die Straße aus eigenen
Mitteln bauen würde, als zu seinem Etablissement notwendig,

Or. G. Feurer.

so würden die Kosten für die Badanstalt noch auf Fr. 5666.—
bis 6666.— zu stehen kommen, zu beschaffen durch freiwillige
Beiträge, unverzinsliche Aktien in kleinen Beträgen m. Unterhalt
und Betrieb würden durch ein sehr niedriges Badegeld gedeckt.

Gegen diesen Kostenvoranschlag meldeten sich allerdings in der
Diskussion Bedenken. Auch der begrüßte Industrielle hatte
inzwischen dankend abgelehnt. Man glaubt z. B. bei der Spisegg
billiger bauen zu können. And schließlich wird, wie heute noch

üblich, eine Kommission mit der weitern Verfolgung der An- ^

gelegenheit beauftragt. Bei der spätern Besprechung hört man
weiter, daß Dr. Seitz in seiner Besitzung eine solche Anstalt ein- ^

zurichten gedenke, und daß anderseits der genossenbürgerliche
Schulrat zu einem ähnlich en Zweck bereits einen Fonds von Fr. 2666.—

bis 3666.— geäufnet habe. Endlich kommt es zum Beschluß, der

ganze Plan geller wird dem Schulrat zur beliebigen Benutzung
eingesandt und dem Initianten selbst für seine Bemühungen der
Dank der Gesellschaft ausgesprochen. Damit war für diesmal und
auch längere geit die Badeanstalt an der Sitter erledigt.

Von entscheidender Bedeutung ist 1858 die weitblickende

Motion der Ärzte Steinlin und Wegelin auf Errichtung eines

Kantonsfpitals. Die Idee findet einstimmig begeisterten

Anklang, ruft aber auch politischen und ökonomischen Bedenken.

Angesichts der damals noch recht ungünstigen Berkehrsverhält-
nisfe wird die durchaus berechtigte Frage aufgeworfen, ob nicht
mit kleinern Spitälern, über das Land verbreitet, dem
allgemeinen Wohl besser gedient wäre. Doch wird die Gingabe
an den Kleinen Mat im Sinne der Motionäre gerichtet; die

Mheintaler Ärzte schließen sich zuerst an; das Toggenburg bleibt
zurückhaltend. Die Behörde nimmt die Idee wohlwollend auf ì

und 11 Jahre später findet sie in einem Beschlusse des Großen
Mates ihre Verwirklichung. Die gelegentliche Zusammenarbeit
mit den ärztlichen Landvereinen führt 1862 ebenfalls von der

Stadt aus zur ersten Anregung auf Gründung eines kantonalen ^

Ärztevereins. In diesen fechsziger Iahren kündet sich übrigens j

in Traktanden und Persönlichkeiten bereits dieWende zur neuern

geit. Der Feuerkopf Laurenz Sonderegger, damals noch

in Balgach praktizierend, tritt mit feinen Petitionen und Bor-
schlagen in regelmäßige Erscheinung und drückt den Berhand-
lungen im Kanton und später in der Stadt für die nächsten

Dreijahrzehnte feinen Stempel auf. Aber auch ein anderer :

Name, der ältern Generation unserer Leser schon durch die

äußere originelle Aufmachung in lebhafter Erinnerung, erscheint
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mit Äouft« unb Sfumor fett 1868 reget
mäßig in ben QXnnatert: ber jüngere ©ottor
Keßler. ®ir galten ißn im ©übe feft.
ffitber 50 Qaßre ßat er ßier big 1912 bie
ärgttide fßrajüg auggeübt. 1908 feierte bie
©efeUfctjaft fein gotbeneg ©ottorjubitäum,
ein felteneë ©orfommnig, bag überbauet
im Q3erlauf ber ßunbertQaßre fid nur nod
gtoeimat, gu ©ßren bon Dr. §tttß unb Dr.
©eiß toteberbolte. ©iefer tonnte 1886 fogar
fein 60jäßrigeg ©ottorjubitäum Begeben:
1802 geboren, batte er 1826 bottoriert.

©te unhaltbar getoorbenen gtaebßof*
berßättniffe gu ©t. QMangen, bag immer
toieber ©ßßßugenbemien augtöfenbe ©rinD
toaffer, bie ©rubenentleerung rc. unb fo
biete anbere <5ra9en ber öffentticben ®ß*
gieine befcbäftigen ben ©erein toeiterßin
regelmäßig. ©efonberg amüfant ift bie
©igtuffion über ben bereitg ermähnten
©reiröbrenbrunnen im ßämmtigs
Brünn, ©urd) bie ©rabition geheiligt, bie
feine QBaffer atg befonberg fdmadßaft unb
Betömmttd rühmte, tonnte er bor ben 9te*
fultaten ber fßäter regelmäßig einfeßenben
Kontrolle nicht meßr befteßen. ©artaftifd b>ielt Dr. Keßler
feinen ©erteibigern entgegen „bie Qftßmßße ta ßämmligbrunn
fei ein fdjmußigeg ©efdößf. ©ßrubte auch aug bem QKunb
bag Çffiaffer mit anertennengmerter Klarheit, fo fteße bod) ißre
©aille in Qlnrat, unb über bie ©efdaffenßeit ißrer f^üße tonne
ftcb nur ber eine ©orftetlung machen, ber bie borttgen, bicßt
anliegenben, nid)t gementierten ®auggruben gefeßen habe."
©erlangt merben neue Duetten mit befferer Raffung, Schließung
ber fßumßbrunnen.

®ie Betannte©rofdüre bon®egmann=<©rcotaniberantaßt bie
©emeinnüßige ©efeïïfcbaft bereitg gu ©eginn berfiebgiger cfaßre,
bie ft. gattifcßen Qïrgte um ein ©utacßten über bie fjeuerbeftattung
angugeßen. Qiber bietUngutängticßtett ber bamatigen^riebböfe
©t. Qïtangen unb ßinfebüßt mar man tängft einig, ba in ber
©äße regelmäßig ©ßßßug bortam. Qlber nocß tannte man tein
befriebigenbeg ©ßftem ber fleicßenberbrennung, unb toeitficßtig
unterftricß man — bergtetcße bie ©rfaßrungen im Sffietttrieg —
bie Qtbßängigfeit bom Qlugtanb in ber 5?oßIenberforgung.
©onberegger übernahm bie Qlugarbeitung beg ©utadßteng im
©inne fatuttatiber ©tnfüßrung ber Kremation.

©übe ber fiebgiger unb bie acßtgiger Qaßre bringen ber Qteiße
nacß bie neuen ©amen: $ußn, Qleßli.^artQiteidtenbach.fJeurer,
©ontottler, Çffiartmann k., bte mit manchen anbern unter ben

ftäbtifcßen Qlrgten auf Qaßrgeßnte ßinaug füßrenb blieben, bag
©rbe ©onbereggerg in bag neue (Jahrßunbert ßinübernaßmen
unb nacß Gräften ßüteten unb meßrten. ©tit ©onberegger unb

fjeurer trug bie ftäbtifcße Qtrgte»©efettfchaft ißre ©ebeuhmg
über bie totalen ©rengen ßinaug, bem gefamtfcßtoeigerifcßen
9trgte»©erbanbinbiefenbeiben©ef>räfentanten mäßrenb bieler
3aßre ißre überragenbften Qentratßräftbenten ftellenb. Qu
allen fragen beg öffentlichen QBoßtg ßat ber ©ereln aucß in ber

leßten fpßafe feineg ßunbertjäßrigen ®irteng entfcßeibenb unb

förbernb Stellung genommen. gMebigingefchicßtlicß bitben bte

ßunbert 3aßre eine ©ßocße ungeahnter ©riumßße ärgtticßer
fjorfcßung unb mebigtnifcßer ©ecßntt. ©tne ©erbefferung beg

öffentlichen ©efunbßeitgmefeng, man bente u. a. nur an bie

©ermtnberung ber ©äuglinggfterbticßteit unb ißren ©inftuß auf
bie ©rßößung ber menfcßticßen ßebengbauer, ßat ©rfotge ßeraug»
gebracht, bte aucß bie bermegenfte Sßßantafie nie gu hoffen
magte. Ennert ben ißr atg totaler ©erufgorganifation natür*
ticßermeifegeftedtenScßranten ßat aucß bteftäbtifdjeatrgtefcßaft
baran eßrltcß unb treu mitgearbeitet, ©etoiß ift bieleg baßtn
bom einftigen ©imbug, ber ben Qlrgt atg Qlacßfaßren einer

Dr. ^Salter ©igler, prafibmt i

gjrtefterttaffe jaßrßunbertetang umgab. Qln
©telle beg ©ertrauengüerßältniffeg gtoi=>

fcßen ißm unb feinem fpatienten ßat bie
©ogiatberfid)erung — nicßt immer gu beg

teßtern ©orteil — bie gefcßäftgmäßig ber*
tragtiche©inbunggefeßt. QtumerifcßeQlbera
füttung beg âtrgtefianbeg fcßafft gtoangg*
läufig QKißftänbe, bie fein Qlnfeßen taum
gu ßeben bermögen. Qlnb bod befeett aud
ßeute nod QKeßrgaht feiner ©tttgtieber
ber gute ®itte, bem tränten ißr ©efteg
gu geben. ©tit QHißerfotgen ift taum ein
anber menfdüd Unterfangen bon ©atur
aug fo fdmer betaftet, mie ber ©erfud
ber ^ranfenßeitung. ©roß ber gtängenb*
ftenfjortfdritte unb ©rfotge muß eg immer
mannigfacße ©nttäufdungen geben, benn
ärgtttde S?unft ift gefeffett mit ber eßernen
$ette, bie atteg ßeben getnedtet ßätt. ©ur
„ftrebenb Bemüßt" bermag fie fid bon
ferne jenem 3beat gu näßern, bag unfer
©rößter, Q. ß. ©onberegger, atg ßeitig Olm
gebinbe in "gkmraenjdrift borgegeidtiet:
,,©u mußt bie ^amettaft beg ©iettoifferg
fdleßßen unb bie fjrtfde beg fßoeten be^

toaßren; bu mußt alte fünfte ber ©datlatanerie auftoiegen
unb babet ein eßrtider 3ïiann bleiben; bie Qïtebigin muß,
barauf tauft alleg ßinaug, betne ©eltgion unb Çpotitit, bein
©tüd unb bein ©nglüd fein."

für Verlags- und Sortimentswerke vom
einfachen Leinen- bis feinsten Leder-

Einband, Einbinden von Einzelwerken

Schreibbüchern, Fach- und Zeitschriften.

Broschüren-u. Blockarbeiten in Massen¬
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von Landkarten und
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mit Kaustik und Humor seit 1868
regelmäßig in den Annalen: der jüngere Doktor
Kehler. Wir halten ihn im Bilde fest.
Aber 50 Jahre hat er hier bis 1912 die
ärztliche Praxis ausgeübt. 1908 feierte die
Gesellschaft fein goldenes Doktorjubiläum,
ein seltenes Vorkommnis, das überhaupt
im Verlauf der hundert Jahre sich nur noch
zweimal, zu Ehren von Or. Hilty und Or.
Seitz wiederholte. Dieser konnte 1886 sogar
sein 60jähriges Doktorjubiläum begehen:
1802 geboren, hatte er 1826 doktoriert.

Die unhaltbar gewordenen
Friedhofverhältnisse zu St. Wangen, das immer
wieder Thphusendemien auslösende
Trinkwasser, die Grubenentleerung zc. und so

viele andere Fragen der öffentlichen
Hygieine beschäftigen den Verein weiterhin
regelmäßig. Besonders amüsant ist die
Diskussion über den bereits erwähnten
Dreiröhrenbrunnen im Lämmlis-
brunn. Durch die Tradition geheiligt, die
seine Wasser als besonders schmackhaft und
bekömmlich rühmte, konnte er vor den
Resultaten der später regelmäßig einfetzenden
Kontrolle nicht mehr bestehen. Sarkastisch hielt Or. Kehler
seinen Verteidigern entgegen „die Nymphe im Lämmlisbrunn
sei ein schmutziges Geschöpf. Sprudle auch aus dem Mund
das Wasser mit anerkennenswerter Klarheit, so stehe doch ihre
Taille in Anrät, und über die Beschaffenheit ihrer Füße könne
sich nur der eine Vorstellung machen, der die dortigen, dicht
anliegenden, nicht zementierten Hausgruben gesehen habe."
Verlangt werden neue Quellen mit besserer Fassung, Schließung
der Pumpbrunnen.

Die bekannte Broschüre vonWegmann-Ercolaniveranlaßt die
Gemeinnützige Gesellschaft bereits zu Beginn dersiebziger Jahre,
die st. gallischen Ärzte um ein Gutachten über die Feuerbestattung
anzugehen. Aber die Unzulänglichkeit der damaligen Friedhöfe
St. Wangen und Linsebühl war man längst einig, da in der
Nähe regelmäßig Typhus vorkam. Aber noch kannte man kein

befriedigendes System der Leichenverbrennung, und weitsichtig
unterstrich man — vergleiche die Erfahrungen im Weltkrieg —
die Abhängigkeit vom Ausland in der Kohlenversorgung.
Sonderegger übernahm die Ausarbeitung des Gutachtens im
Sinne fakultativer Einführung der Kremation.

Ende der siebziger und die achtziger Jahre bringen der Reihe
nach die neuen Namen: Kühn, Aepli.Karl Veichenbach.Feurer,
Vonwiller, Wartmann rc., die mit manchen andern unter den
städtischen Ärzten auf Jahrzehnte hinaus führend blieben, das
Erbe Sondereggers in das neue Jahrhundert hinübernahmen
und nach Kräften hüteten und mehrten. Mit Sonderegger und

Feurer trug die städtische Ärzte-Gesellschaft ihre Bedeutung
über die lokalen Grenzen hinaus, dem gesamtschweizerifchen
Ärzte-Verband in diesen beiden Repräsentanten während vieler
Jahre ihre überragendsten g entralpräsid enten stellend. Ju
allen Fragen des öffentlichen Wohls hat der Verein auch in der
letzten Phase seines hundertjährigen Wirkens entscheidend und

fördernd Stellung genommen. Medizingeschichtlich bilden die
hundert Jahre eine Epoche ungeahnter Triumphe ärztlicher
Forschung und medizinischer Technik. Eine Verbesserung des

öffentlichen Gesundheitswesens, man denke u. a. nur an die

Verminderung der Säuglingssterblichkeit und ihren Einfluß auf
die Erhöhung der menschlichen Lebensdauer, hat Erfolge
herausgebracht. die auch die verwegenste Phantasie nie zu hoffen
wagte. Innert den ihr als lokaler Berufsorganisation
natürlicherweise gesteckten Schranken hat auch die städtische Ärzteschaft
daran ehrlich und treu mitgearbeitet. Gewiß ist vieles dahin
vom einstigen Nimbus, der den Arzt als Nachfahren einer

Or. Walter Bigler, x>räsidcnt im Zulniäumsjal>r.

Priesterklasse jahrhundertelang umgab. An
Stelle des Vertrauensverhältnisses
zwischen ihm und seinem Patienten hat die
Sozialversicherung — nicht immer zu des
letztern Borteil — die geschäftsmäßig ver-
traglicheBindung gesetzt. NumerischeAber-
füllung des Ärztestandes schafft zwangsläufig

Mihstände, die fein Ansehen kaum

zu heben vermögen. And doch beseelt auch

heute noch die Mehrzahl seiner Mitglieder
der gute Wille, dem Kranken ihr Bestes
zu geben. Mit Mißerfolgen ist kaum ein
ander menschlich Unterfangen von Natur
aus so schwer belastet, wie der Versuch
der Krankenheilung. Trotz der glänzendsten

Fortschritte und Erfolge muß es immer
mannigfache Enttäuschungen geben, denn
ärztliche Kunst ist gefesselt mit der ehernen
Kette, die alles Leben geknechtet hält. Nur
„strebend bemüht" vermag sie sich von
ferne jenem Ideal zu nähern, das unser
Größter, I. L. Sonderegger, als heilig
Angebinde in Flammenschrift vorgezeichnet:
„Du muht die Kamellast des Vielwissers
schleppen und die Frische des Poeten

bewahren! du mußt alle Künste der Scharlatanerie aufwiegen
und dabei ein ehrlicher Mann bleiben! die Medizin muh,
darauf lauft alles hinaus, deine Religion und Politik, dein
Glück und dein Unglück sein."

iär Verisgs- ancl Hortimsntswersts vom
einfachen steinen- st>is feinsten stectsr-

stinstancst stinstinclsn von stin?s!werstsn

5chreist>stächsrn, stach- anct Zeitschriften.

Lroschüren-u. öiocstsrhsitsn in hiessen-

schlagen. - Aufziehen

von stancistartsn unc!

stiänsn. stromgts uncl

tschgemssss Torheit.
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Den gsssencisn Nahmen ihren öi>-

ctern unct sthotographisn tinclsn 5is

in grosser A u s w s h! st>ei mir.
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J. B. Isenring.

Der Graphiker Job. Baptist Isenring
1796—1860.

In
der ersten Hälfte des vergangenen

Jahrhunderts zählte J. B. Isenring zu den tätigsten
und begabfesten Zeichnern und Kupferstechern
St. Gallens. Er fertigte zahlreiche interessante
Ansichten der Osfschweiz, sowie der übrigen
Schweiz und der benachbarten Städte des Bodensees

an, die er auch meist selbst in den Handel
brachte.

Obwohl von Kindesbeinen an Neigung und

Anlagen für die Kunst hegend, konnte er
dieselben, von allen Mitteln entblöfif, in seiner
Heimafgemeinde Lütisburg nicht ausbilden. Er

war daher gezwungen, das Schreinerhandwerk

zu erlernen. Mit diesem begann er die Wanderjahre

in Deutschland, erwarb sich in München
und Wien durch seine Handarbeit den Zutritt in
die Feiertagszeichnungsfchulen und traf erst in
seinem 24. Jahre, nachdem er sich als Vergolder
und Flachmaler die pekuniären Mittel dazu mühsam

verdient, in die Münchner Akademie ein,
um sich hier der Landschaftsmalerei zu widmen.
Seine Landschaften in Ol, wovon einigen bei

einer früheren Kunstausstellung in Bern eine
ehrenvolle Erwähnung zufeil wurde, seine
malerischen Umgebungen der Thür, sein Panorama
der Stadt St. Gallen usw., liefern den Beweis,
daé er sich im Fache freier künstlerischer
Darstellung einiges Geschick zu erwerben wubte,

wenn seinen Arbeiten in derWiedergabe derTäler
und Hügel, in den Wiesen- und Baumgruppen
auch eine gewisse Gleichförmigkeit eigen ist.

Seif 1824 arbeitete Isenring in Aquatinta und gab in dieser Manier
die bekannte Sammlung der schweizerischen und einiger deutscher Städte

am Bodensee mit Rundansichten heraus. Einige ölfarbige Abdrücke
derselben auf Malerleinwand dürften in ihrer eigentümlichen Manier ziemlich

gelungen genannt werden.

Bevor Daguerres Erfindung bekannt wurde, versuchte sich Isenring
nicht nur in der Pinakographie (er besafi mehrere durch den Kupferabdruck

entstandene Ölgemälde, z. B. Christus am Kreuz nach van Dyk),
sondern auch in der Lichfzeichnung nach Talbots Methode. In der Schweiz

war er nicht nur der erste, der die Dag'uerreofypie verbreitete, sondern der

auch die ursprüngliche photograpische Maschine und das Procedere in
mancher Beziehung vervollkommnete. Wer die künstlerischen Leistungen
des rastlos tätigen J. B. Isenring beurteilt, möge nie vergessen, dafi

ökonomische Rücksichten dem so selten unfersfiififen st. gallischen Künstler
leider nur zu oft weder die freie Auswahl des Stoffes, noch die erforderliche

Mufie für gehörige Ausarbeitung seiner Produktionen gestatteten,
wie Regierungsrat Hungerbühler in seinem Vortrag „Kulturgeschichtliches

über die Landschaft Toggenburg" im Jahre 1846 ausführt.

J. B. Isenring suchte seinen Lebensunterhalt auf verschiedene Art zu

finden, wobei ihm Fortuna nicht gerade hold war; auch seine Kunst ging
nach Brot. Im Jahre 1828 gründete er eine Kunsthandlung am Oberen

Graben, Ecke Vadianstrahe, an der Stelle des jetzigen Basler

Lebensversicherungsgebäudes, die indes auch nicht gerade gut prosperierte.

Eisenbahndamm um die Stadt St. Gallen. Zeichnung von J. B. Isenring.

Wil mit den Thurbrücken bei Schwarzenbach. (Abbruch der alten hölzernen Brücke 1872.)

Nach einem Stahlstich von J. B. Isenring.
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p L, IsenrmZà

Der (?r-tplril<er soli. Dsptist IsenrinZ
t7SS—tSôv.

N der ersten Unifie des vergangenen ssbr-
î bunäerts ?âblte s. L. Isenring ?u den tätigsten
unä begabtesten ^eicbnern und Kupkerstecbern
Lt. Oallens. Kr fertigte Tablreicbe interessante
^nsicbten der Ostscbwei?, sowie äer übrigen
Lcbwei? unä äer benacbbarten Ltääte äes Loden-

sees nn, äie er aucb meist selbst in äen Llanäel
bracbte.

Obwobl von Kindesbeinen an bleigung unä

Anlagen kür äie Kunst begenä, konnte er äie--

selben, von allen lVIitteln entblößt, in seiner
Deimatgemsinäe Lütisburg nicbt ausbilden. Lr
war äaber gezwungen, das Lcbreinerbanäwerk

?u erlernen. lVIit äiesem begann er äie ^Vanäer-
jabre in Deutscblanä, erwarb sieb in IVIüncben

unä ^Vien äurcb seine bäanäarbeit äen Zutritt in
äie LeiertagWeicbnungslcbuIen unä trat erst in
seinem 24. sabre, nacbäem er sieb als Vergoläer
unä Llacbmaler äie pekuniären lVIittsl äa?u müb-
sam veräient, in äie bä unebner Akademie ein,
um sieb bier äer banäscbaktsmalerei ?u widmen.
Leine Lanäscbatten in Ol, wovon einigen bei

einer trüberen Kunstausstellung in Lern eine
ebrenvolle Lrwabnung Tuteil wuräe, seine male-
riscben Umgebungen äerpbur, sein Panorama
äer Ltaät Lt. (lallen usw>, liebern äen Leweis,
daß er sieb im Lacbe kreier künstleriscber
Darstellung einiges Oescbick Tu erwerben wußte,

wenn seinen Arbeiten inäerV/ieäergabe äerpäler
unä Hügel, in äen diesen- unä Laumgruppen
aucb eine gewisse Oleicbkörmigkeit eigen ist.

Zeit 1.834 arbeitete Isenring in Aguatinta unä gab in äieser lVIanisr
äie bekannte Lammlung äer scbwemeriscben unä einiger äeutscber Ltääte

am Loäsnsee mit Kunäansicbten beraus. Linige ölfarbige Abdrücke äer-
selben auflVIalerlsinwanä dürften in ibrer eigentümlicben lVIanier ?iemlicb

gelungen genannt weräen.

Levor Daguerres Lrtmäung bekannt wuräe, versucbte sieb Isenring
nicbt nur in äer pinakograpbie (er besaß mebrsre äurcb äen Kupfer-
abäruck entstanäene Ölgemälde, 2. L. (lbristus am Kreu? nacb van Dyk),
sonäern aucb in äer Licbt?eicbnung nacb palbots lVIetboäe. In äer Lcbwei?

war er nicbt nur äer erste, äer äie Daguerreotypie verbreitete, sonäern äer

aucb äie ursprünglicbe pbotograpiscbe lVIascbine unä äas proceäere in
mancber Lemebung vervollkommnete, V/er äie künstleriscben Leistungen
äes rastlos tätigen s. L. Isenring beurteilt, möge nie vergessen, äaß öko-

nomiscbe Kllcksicbten äem so selten unterstützten st. galliscben Künstler
leiäsr nur 2u oft weäer äie freie Auswabl äes Ltokkes, nocb äie erforäer-
licbe lVluße kür gebörige Ausarbeitung seiner Produktionen gestatteten,
wie Kegierungsrat bäungerbübler in seinem Vortrag „ Kulturgescbicbt-
liebes über äie Lanäscbakt Loggenburg" im sabre 184b auskübrt.

s. L. Isenring sucbte seinen Lebensunterbalt auf verscbieäene Art 2U

klnäen, wobei ibm Lortuna nicbt gerade bold war; aucb seine Kunst ging
nacb Lrot. Im sabre 1828 gründete er sine Kunstbanälung am Oberen

Oraben, Lcke Vaäianstraße, an äer Ltelle äes jetzigen Lasier Lebens-

versicberungsgebäuäes, äie indes aucb nicbt gerade gut prosperierte.

löigenbslmclmrim um ciie Ltg.ät Lt. (Zgliem TieicimuuA von p IZ. IgenrmAv

Wil mit äen "ütiurdrUcken bei Lobw^r^eubuck. Abdruck äer uiten tiöl^ernsn IZrücice IS7Z.)

bluck einem Stntilsticti von k. Isenring.
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Von unserm ethnographischen Museum und -— dem was drin ist
\Vielgestaltig und belebt sind die Interessen, die sich an ein

ethnographisches Museum knüpfen. Soll man sie einmal
schildern? — Nehmen wir den idealen und ideellen Besucher
voraus, dem es Herzenssache und Bildungsfrage ist, sich mit
den Sammlungen vertraut zu halten, um Wissen und Denken

Abb. i. Sumatra: Knochenschaufel. Reisbehälter (Bambus).

zu weiten. Jeder kann das tun, es braucht keinen eingeschraubten
Wissenschafter und keinen großenForscher dazu. — Ein zweiter
Besuchertyp schart sich wohl um den, dem es ein langweilig
verregneter Sonntag, oder dem es ein Gast, der zu unterhalten

ist, eingibt, daß man auch einmal ins Museum gehen
könnte. Man staunt wohl, was man da alles sehen kann und
der Vorsatz ist ehrlich, wieder einmal hinzugehen. — Da ist

Abb. 2. Salomonen : Körbchen aus vierfiedrigen Palmblättern.

der Städter, der sich durch nichts mehr verblüffen läßt, da ist
der Bauersmann, vom Algäu her vielleicht, oder vom Bregenzerwald,

dem es in der Seele krabbelt und dem es warm wird,
wenn er das Unzeug in den Schränken, und die Wände voller
grinsender Fragen und Spuk sieht, der fragt, und aus dem
Fragen nicht mehr herauskommt. Das sind wohl die
unterhaltsamsten, vielleicht auch die dankbarsten Kunden. — Gerne
gesehener, weil oft »einträglicher« Gast, ist der heimgekehrte

Abb. 3. Harfe aus Liberia.

Überseer, besonders dann, wenn er sich in alter Heimatliebe
dazu hergibt, selbst etwas von heimgebrachten Schäden an
den Museumsnagel zu hängen. — Da sind die Zeichenklassen
unserer Schulen, die sich an fremder Linie und Form üben
und gelegentlich eine der schönen Vitrinen eindrücken; und
hier ist der kleine Knirps, der dem gestrengen Abwart
auftischt, er gehe in die 6. Klasse und sich damit den gewünschten
Freipaß ins Museum schafft. Vom Robinson oder Lederstrumpf
ist er weggelaufen, um Nachschau zu halten, ob die Sache
stimmt. — Und in der Jahrmarktswoche, gar nicht selten
passiert es, daß sich ein lebendiger Negersmann — echt oder
unecht vor seiner eigenen Musik flüchtet, um im Museum
seinen »ausgestopften« Rassenkollegen Grüß Gott zu sagen,
im übrigen aber den afrikanischen Sachen verständnislos
gegenübersteht, weil er Afrika vielleicht überhaupt noch nie gesehen
hat. Zuguteriebt sei aber auch noch an jene freundlichen
Besucher gedacht, die mit Kind und Kegel, mit Wagen und mit
Spielzeug ausgerüstet im Frühling und im Herbst allein schon
auf der sonnigwarmen Treppenterrasse dasjenige finden, was
sie von einem Museum erwarten.

Wer nur will also noch am Museumsnuben zweifeln?
Wenn man nun etwas aus der Sammlung erzählen soll, so

ist das gar keine so einfache Geschichte. Wo nur anfangen?
und wenn man das noch weiß, so kommt die noch schwierigere

Frage, wie nur wieder aufhören? Aber halten wir uns
an das Sprichwort, daß sich in der »Beschränktheit« jeglicher
Meister zeigt und nehmen wir uns vor, nicht mehr wie durch
zwei Gedankengänge durchzuspazieren.

Der Mensch ist Natur, und die aus ihm herausgewachsene
Kultur ist Natur, ist organisches Leben, organische Entwicklung,

Blüte, Reife, Niedergang. Wo nur sieht man diese
erdhaften Zusammenhänge besser, als am einfachen und ersten
Gedanken, in dem noch die Verkettung mit der Natur liegt
und der den Menschen hingeleitet hat zum ersten Gerät, zur
einfachen Glaubensvorstellung. Solche Zeugen beginnenden
Aufstieges sind eigentliche Schäle der völkerkundlichen
Museen, wertvolle und wichtige Dokumente menschlicher Kultur,
vor denen man nicht ohne Andacht weilt. Unscheinbar,
unbeachtet stehen sie da, wollen fast entdeckt sein.

Hier ein Stück Bambus. Ja was ist das anderes als Bambus,
den man von der Schule her in respektvoller Erinnerung hat.
Das Bambusglied, mit festem Zwischenboden, ist ein Naturgefäß

par excellence, in verschiedener Weite, verschiedener
Größe mannigfachem Zwecke dienend; als Behälter, Trinkgefäß,

als Schöpfer und als Löffel. Warum nur findet sich in
manchen Erdgebieten fast nichts von Töpferei?; weil der
Bambus den tönernen Topf erseht, ihn überflüssig macht. Zu
hundert und hundert Gerätschaften bietet der Bambus
unentbehrliches Material. Scharf und schneidig sein Splitter, seine
Spitze, seine Kante ; er wird zum feinen Messer, zur besten
Spitze für Speer und für Pfeil. Mit elastischer Spannkraft gibt
er dem Eingeborenen als Bogen eine herrliche Waffe. Glatt
ist seine Fläche, leicht ritjbar, treffliche Zeichen- und Schreibfläche,

die das Bambusrohr zum Melde- und Botenstab werden
ließ. In starken Pfosten und Pfeilern ist Bambus wichtigstes
Baumaterial Ostasiens — u.s.w. Welch ein Nu^en!

Irgendwo in den Schränken der Südsee steht ein einfaches
Körbchen. Auch das läßt uns zurückdenken in früheste, pri-
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Von unserm unci >— 6em waz 6à iá
^/islgeztaltig und heleht zin6 clie lnterezzen, 6is zieh an sin

ethnogrsphizctiez fluzeum knüpfen. 5oII man zie einmal
zchi>6ern? — fletimen wir 6sn idealen und ideellen IZezuclcer

vorauz, dem sz fleivenzzactis und öildungzfrags izt, zieh mit
den Zainmlungsn vertraut i?u halten, um Wizzsn und Dsnlcen

i^hh. i. Zuinatra: l^nochenzchautel. Keizhehälter (f-imfim).

2U weiten, leder Icann daztun, ezhrauchtlceinen eingszchrauhtsn
Wizzsnzchaftsr uncl deinen groltcnforzctier da?u. — fin Zweiter
ttszuctisrDp zchart zieh wohl um eisn, dem ez ein langweilig
verregneter Zonntag, oder dem sz ein lDszt, der 2U unter-
halten izt, eingiht, datt man auch einmal inz fluzeum gehen
Icönnte. Klan ztaunt wohl, waz man cla allez zehen I<ann und
der Vorrat? izt ehrlich, wieder einmal hin?ugehsn. — Da 15t

^hh. 2. Zalonionsi»: KSrhchsi» auz vierkiedrigen palmhlättsri».

6er Ztäctter, cter zieh durch nichtz metir verhlüffsn lältt, cla izt

cterttausrzmann, vom ^Igäu her vielleicht, oder vom ktregen^er-
waid, ciem s5 in clsr ^eele lcrahhelt uncl clem ez warm wird,
wenn er daz Dn?sug in den 3cf»ränlcen, und die Wände voller
grinzsnder Kratzen und Zpulc zieht, der frägt, uncl auz clsm
fragen nielit metir hsrauzlcommt. Daz zind wot»l clie unter-
haltzamztsn, vislleiclit auch die ctanlcharzten Kunden. — Oerne
gszehener, weil ott »sinträglietier« Oazt, izt cter tisirngelcetirts

^hh. z. ttarke suz fiheria.

Üherzeer, hezondsrz dann, wenn er zieli in alter Deimstliehs
da?u hergiht, zslhzt etwaz von hsimgshrachten Zeliätzsn an
den fluzeumznagsl ?u hangen. — Da zinct die ^eichsnlclazzen
unzerer schulen, clie zict» an fremder finis uncl form üt>en
unct gelegsntliet» eins cter zchönsn Vitrinen sinctrüclcsn; und
tlier izt der Icleins Knirpz, 6er dem geztrsngsn /»hwart auf-
tizcht, er gehe in clie 6. Klazze uncl ziet» ctamit den gewünzc^itsn
freipalt inz fluzeum zetiaitt. VomKodinzon oder fedsrztrumpf
izt er weggelaufen, um flactizchau ?u halten, ot> ctis Zache
ztimmt. — Dnd in cter latirmarlctzwoctie, gar nielit zelten paz-
ziert ez, dalt ziet» sin lelzsncliger Degerzmann — echt 06er
unectit vor zsinsr eigenen fluzilc flüclitet, um im fluzeum
zsinsn »auzgsztopttsn« Kazzsnlcollegen Orült Oott 2u zagen,
im ührigsn at>sr den afrilcanizet»en Zachen verztändnizloz gegen-
üherzteht, weil er ^»frilca vielleietit ülzsrtiaupt noeti nie gezstisn
tiat. ^iugutsrleht zsi atier auet» noet» an jene freunctlictien ös-
zuelisr gsctaelit, 6is mit I^inâ un6 fegsl, mit Wagen unâ mit
Zpiàsug auzgsrüztst im frütlling un6 im Derkzt allein zelion
auf 6er zonnigwarmsn ^reppsnterrazzs 6azjenigs tin6en, waz
zie von einem fluzeum erwarten.

Wer nur will alzo noet» am fluzsuinznutzsn Zweifeln?
Wenn man nun etwaz auz 6sr Sammlung sr?ät>Isn zoll, zo

izt ctaz gar lceins zo einfaetis Oszetiietits. Wo nur anfangen?
un6 wenn man ctaz noet» weilt, zo lcommt 6is noet» zetiwis-
rigsre frage, wie nur wie6sr autlrörsn? ^t>er tialten wir unz
an ctaz Zprictiwort, 6alt ziet» in cter »ttszelirsnlcttieit« jeglielier
fleizter ?eigt un6 nstlmen wir unz vor, nielit metir wie 6uret»
?wei Oe6anlcengängs 6uret»?uzpa2iersn.

Der ftenzet» izt flatur, un6 6is auz it»m t»srauzgewaet»zsns
Kultur izt Datur, izt arganizetiez Ket>sn, organizetis fntwielc-
lung, ölüts. Keife, Dis6ergang. Wo nur zielit man 6isze er6-
flatten ^uzammentiängs t»szzsr, alz am einfaclisn un6 erzten
Vìe6anlcsn, in clsm noet» ctis Vsrlcettung mit 6er flatur liegt
uncl cler 6en ffsnzelien liingelsitet list ?um erzten Oerüt, ?ur
einfaetien (?!aut»enzvorztellung. Zolelis beugen t>sginnen6sn
^ufztisgsz zin6 eigentliche Zetiätzs 6er völlcsrlcun6lietisn ftu-
zssn, wertvolle un6 wietitige Dolcumsnte menzctilietier Kultur,
vor 6snsn man nielit ot»ns ^cn6aet»t weilt. Dnzctieinfar, unt>e-
acfitst ztetien zie 6s, wollen fazt ent6eclct zsin.

Dier ein Ztüclc IZsmtiuz. fa waz izt claz an6srsz alz Itamfuz,
6sn man von 6sr Zcfiule her in rszpelctvollsr frinnsrung hat.
Daz IZamhuzgIis6, mit feztsm ^wizehenho6sn, izt ein flatur-
gsfält par excellence, in verzetiisctsnsr Weite, vsrzehie6sner
Orölte mannigfachem i^weelcs 6ienen6; alz Leliälter, ^rinlc-
gefält, alz Zchöpfer unct alz fötfel. Warum nur tinctst zieh in
manchen fr6gshietsn fazt nictitz von Töpferei?; weil cter
Lamhuz 6en tönernen liopf erzetzt, ihn ühsrflüzzig macht, i^u
hunctsrt un6 Hun6ert dìsrâtzchatìsn hietst 6er öamhuz unsnt-
hehrlichsz flaterial. 5cl»arf un6 zchnsi6ig zsin Splitter, zeine
spitze, Zeine Kants; er wir6 ?um feinen ftezzer, ?ur hezten
Zpitze für Zpeer un6 für Pfeil, flit elaztizchsr Zpannlcratt gift
er 6sm fingehorsnen alz ttogen eins herrliche Watts, dìlatt
izt zeine fläche, leicht ritzhar, treffliche Reichen- un6 Zchreih-
fläche, ctie 6az öamhuzrohr?um flelcie- un6 Itotenztah wer6en
lielt. In ztarlcen pfoztsn un6 Pfeilern izt ttamhuz wicftigztsz
ktaumatsrial Dztazienz — u.z.w. Welch ein flutzsn l

Irgendwo in 6sn Zchränlcsn 6er Tüctzss zteht ein sinfachez
Körhchsn. ^uch 6az lältt unz ?urücl<6snlcsn in frühszts, pri-
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mitivste Menschheitszeiten, an den Anfang der Dinge. Vier
fiedrige Palmblätter sind es, deren Hauptrippen gegenseitig
gelegt, oben den festen Rand des Körbchens formen und deren
kreuzweis sich schneidende Fiedern zur ersten Verschlingung,

zum ersten Geflecht hingeführt haben. Gibt es etwas Ursprünglicheres?

Kaum; und doch hat dies häßliche Körbchen in
gewissem Sinne eine Weltbedeutung, denn nichts Geringeres
stellt es dar, als den Ausgangspunkt für eine große Fertigkeit

des Menschen, die Flechterei, und was noch wichtiger
ist, für deren groß und mächtig gewordene Tochter, die
Weberei.

Ehe der Mensch Flechterei und Weberei kannte, hat er
sich mit Blattbüschel, Blattkranz, mit Grasschurz, mit Baumbast

und Rindenstoff bekleidet. Wie weit heute noch diese

Naturgenügsamkeit und Naturgebundenheit verbreitet ist, wo überall
sich diese Rindenstoffe noch finden, zeigt die Ausstellung auf
Schritt und Tritt.

Die harte Kürbisschale, mit der wir in unseren Breiten nichts

mehr anzufangen wissen, als etwa Lichterscherz, erfüllt in

weiten Räumen der Erde große Aufgaben. Madie man in der
Sammlung einmal eine solche Kürbisinspektion, etwa in der
Afrika-Abteilung. Da steht er als offenes und weites Gefäß,
als gezierte Schale, da als geschlossener Topf, dort als Flasdie
mit langem Hals, hier steht er als winziges Döschen für Schnupftabak

und sonstige »Medizin«, dort hängt er längs geschnitten
als Schöpfer und als Löffel. Auch die »edlen« Musikinstrumente,
die Harfe des ägyptischen Sudan, die Marimba, das Negerklavier

können seiner als Resonanzboden nicht entbehren usw.
So wird das Unscheinbare, das scheinbar Überflüssige zum
unentbehrlichen Gute der Menschen.

Anderes noch, das wir der gleichen Kategorie von
naturhaften Geräten zuzählen möchten: Grobe Fellsäcke hängen
herum ; zusammengenähtes Fell eines tierischen Oberschenkels,
als Flasche und Krug ; der Natursack eines afrikanischen Büffelstiers

als Schmalzhafen; wenngleich wenig appetitlich, so ist

er ein gutes Stück, das eben zeigt, wie der Mensch sich sein
erstes Besitztum und seine Gedanken für den weiteren Aufstieg

von der Natur her entlehnt hat. Sie war ihm Vorbild
und Lehrmeisterin. — All das Zeug greift einem mit seltsamer
Wahrheit und Eindringlichkeit an die Seele.

IL

Und nun zum Anderen. In manchen Schränken scharen sich

Objekte, die vollendete Arbeitstechnik, Virtuosität und kunstvolle

Schönheit erkennen lassen. Verwunderung wacht in uns
auf, daß es auch außer Europa so hohen Stand des Könnens
und Wissens gibt. Mächtigen Blütenbäumen gleich stehen die
Vollkulturen ferner Länder vor uns, und seltsam tropischen
Blumenzu vergleichen leuchten diemerkwürdigengeographisch
und stofflich oft isolierten Teilkulturen einfacher Völker auf.
Irgend eine Lebensnotwendigkeit, eine besondere Naturausstattung,

verwandschaftliche Verbundenheit mit einem fernen
Stamme, hat sie auf dem einen oder andern Gebiete zu lichter
Höhe geführt. Seien es nun die Bataker auf Sumatra mit ihrem
architektonisch schönen Hausbau, mit ihrer Metall- und Textil-
kunst, seien es die Leute vom Bismarkarchipel mit ihrer
verblüffenden Schnifterei, die Südsee-lnsulaner mit ihrer ungemein
geschickten Hochsee-Schiffahrt, oder seien es die zentralafrikanischen

Negergruppen mit der staunenswerten Eisenverarbeitung,

die Madingos mit ihrer Lederkunst, Westafrika mit
seiner charaktervollen Holzplastik. — Und diese Partialkul-
turen werden überwachsen und überragt von den hohen Voll-

Àbb. 4. Chinesischer Haustempel (Haiphöng).

kulturen des Islam, der indischen Reiche, Chinas und Japans,

der alten süd- und mittelamerikanischen Indianerstaaten. All
das Sinnreiche und Tiefe, das überlegt Erdachte und Ersonnene,
das sich auf fast alle Lebensgebiete ausdehnt — stellt es sich

nicht in manchem direkt neben oder sogar über unser Denken
und Handeln? Schaue man zu! — Europäischer Vorzug mag es

gewesen sein, daß wir bei Griechen und Römern in eine Schule

strenger Sachlichkeit und kritischen Urteils gehen konnten.
Diese schon vollbrachten ja mit umfassendem Wissen und höchster

Kunst Leistungen, die uns nach 2000 Jahren noch Vorbild
geblieben sind. Und greifen wir weiter zurück ins frühe Ägypten,
ins alte Babylon, so wiederholt sich ein Gleiches. In die Zeit

5000 v. Chr. gehen die Funde aus dem alten Ur, der sagenhaften

Heimat Abrahams. Kunstgegenstände stammen aus dieser

Menschheitsepoche, so schön und so vollendet, daß keine
folgende Zeit besseres und schöneres gegeben hat und geben

kann.
Wenn man nun das alles überdenkt, so ist auch der

Gedanke recht nahe, daß es vielleicht den so oft in eigener
Verherrlichung gepriesenen sukzessiven Aufstieg und Aufbau
der Kulturen, dem wir selbst noch die Krone aufzusehen wähnen
und deren edelste Sprossen wir uns dünken, gar nicht gibt,
sondern daß es eben und ehernur ein zeitliches und ein räumliches

Nebeneinander großer und führender Kulturen gegeben
hat und heute noch gibt. — So lernt man sich bescheiden bei
den Dingen der Ethnographie und der mit ihr verwandten
Archäologie und so lernt man es auch begreifen, daß es sich

dort, wie hier in den Sammlungen eben nicht bloß um
Kuriositäten, exotische und alte Seltsamkeiten handelt, die zur
Schau stehen, sondern um wahre Reliquien der Menschheitsgeschichte.

Unsere Sammlungen bleiben ein Schaft des Wissens und
der Bildung, dessen Hut und weitere Pflege der st. gallischen
Bevölkerung Herzenssache sei. Dr. Knicker.
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mitiv;te dfsn;eddeit;?sîten, an den Anfang der Dinge. Vier
dedrigs palmdlätter ;ind e;, deren Dauptrippsn gsgsn;eit!g
gelegt, öden den fs;ten Ksnd de; Kördeden; formen und deren
kreuzwei; ;ied ;edneidends Kisdern ?ur eilten Ver;edlingung,
?um er;ten Osdeedt dingefüdrt finden. Oidt s; etwa;Dr;prüng-
liedere;? Kaum; und cloed dat die; dälllieds Kördeden in gs-
wi;;sm Zinne eins Weltdedeutung, denn niedt; Oeringers;
;tellt s; dar, al; den ^u;gang;punkt für eins grolle Kertig-
keit de; ddsn;edsn, die KIsedtersi, und wa; noed wiclitiger
i;t, für deren groll und mäedtig gewordene f'oeldsr, die
Wederei.

Dde clsr dlen;cd pleedtsrei und Wedersi kannte, dat er
;ied mit lZIattdü;cdsl, Llattkran?, mit Ora;;cdur?, m!tllaumda;t
und Kindsn;totf deklsidst. Wie weit deute noed die;e Datur-
genüg;amkeit uncl dlaturgedunclsndeit verdrsitst i;t, wo üderad
;ied die;s Kinden;tol?s noed finden, zeigt die ^.u;;tellung auf
Zcdritt und "fritt.

Die darts Kürdi;;edals, mit der wir in un;ersn öreiten niedt;
msdr anzufangen wi;;en, ad etwa dicdtsr;edsr?, erfüllt in

weiten Küumsn der Drde grolle ^ufgadsn. ddaeiis man in der
Zammlung einmal eine ;oleds Kürdi;in;psktion, etwa in der
Vfrika-7<dtsilung. Da 5tedt er al; offene; und weite; Osfäll,
slî gezierte Zedals, da al; gs;edlo;;ensr l^opf, dort ad KIa;ede
mit langem Dsi;, dier ;tedt er al; windige; Dö;cden für Zcdnupf-
tadak und ;on;tige »dledi?in«, dort dängt er lang; gs;ednittsn
al; Zcdöpfsr und ad dötfsl. ^ued die »edlen« ddu;ikin;truments,
dis Darfs ds; ägvpti;cden Zudan, die ddarimda, da; Dsger-
Klavier können ;einer al; Ke;onan?doden niedt sntdsdren u;w.
Zo wird da; dln;edeindars, da; ;edeindar Üderflü;;igs ?um
unentdsdrlicdsn Oute der ddsn;edsn.

Inders; noed, da; wir der glsiedsn Kategorie von natur-
daftsn Oerätsn?u?ädlsn möedtsn: Orods KsII;äcks dangen
dsrum; 2u;amrnsngenädte;feil sine; tisr!;edenOder;cdenksl;,
al; KIa;cde und Krug; der Datur;ack eine; afrikani;cden Lüffsl-
;tisr; al; Zedmal^dafsn; wsnngleied wenig appstitlicd, ;o i;t
er sin gute; Ztüek, da; sden ?sigt, wie der dllen;cd ;ied ;ein
er;ts; Ls;itztum und ;sins Oedanksn für den weiteren ^uf-
;tisg von der Datur der sntlednt dat. Zis war idm Vordild
und dedrmei;terin. — ^11 da; ^sug greift einem mit ;elt;amer
Wadrdeit und Dindringlicdksit an die Zeele.

II.

Dnd nun 2um änderen. In mancden Zcdrünksn ;edaren ;icd
Odjskte, die vollendete Vrdsit;teednik, Virtuo;ität und kun;t-
volle Zcdöndeit erkennen la;;en. Verwunderung waedt in un;
auf, dall e; aued aullsr Duropa ;o doden Ztand de; Können;
und Wi;;sn; gidt. ddäedtigsn IZIütsndäumen glsicd ;teden die
Vollkulturen ferner dänder vor un;, und ;elt;am tropi;àen
lllumen2uvsrgleicdenlsncdtendiemsrdwürdigsngeograpdi;cd
und ;tofflied olt i;oliertsn Hsilkultursn einfacdsr Voider auf.
Irgend sine dedsn;notwsnd!gkeit, sine de;ondsre dlaturau;-
;tattung, verwand;edaftlieds Verdundendeit mit einem fernen
Ztamms, dat ;is auf dem einen oder andern Oediete ?u liedtsr
dlöde gefüdrt. Zsisn e; nun die Lataker auf Zumatra mit idrem
aroditsdtoni;ed;cdönsn Dau;dau, mit idrer ddetald und lextil-
dun;t, ;sien s; die deute vom Ili;markaredipsl mit idrer ver-
dlüffsnden Zcdnitzsrsi, die Züd;ss-ln;ulansr mit idrer ungemein
gs;ediedten dloed;es-Zediffadrt, oder ;eien e; die zentralalri-
kandcdsn dlegergruppsn mit der ;taunen;wsrten Di;snvsrar-
deitung, die dladingo; mit idrer dsderdun;t, Ws;tafr!da mit
;sinsr cdaradtsrvollen dlodpla;tid. — Dnd dis;s partialkul-
tursn werden üderwacd;sn und üdsrragt von den doden Voll-

Vdb. 4. Ldinc;i;cdcr ldlirutsmpcl (dlaipdöng).

dultursn de; l;Ism, der indi;eden Ksicde, Odina; und fapsn;,
der alten ;üd- und mittelamsridani;cden Indianer;taaten. ^11

da; Zinnreicde und Dels, da; üdsrlegt drdaedte und Dr;onnene,
da; ;ied auf fa;t alle dedsn;gedists au;dsdnt — ;tsllt s; ;icd
niedt in mancdem diredt nsden oder;ogar üder un;er Dendsn
und dlandeln? Zcdaus man^u! — duropäi;edsr Vorzug mag e;
gewe;en;ein, dall wir dsi Oriscden und Kämern in eins Zedule

;trenger Zaedlicdlceit und driti;cden Drteil; gedsn konnten.
Dis;e ;edon volldracdten ja mit umfa;;sndem Wi;;sn und döed-

;ter Kun;t dei;tungsn, die un; nacd 2000 fadren noed Vordild
gedlieden ;ind. dlnd greifen wir weiter /urüed in; früds Xg^pten,
in; alte Ilad^lon, ;o wiedsrdolt;icd ein Olsiede;. In die i^eit

Zooo v. Odr. gedsn die Kunde au; dem alten Dr, der ;agen-
datten dleimat ^kdradam;. Kun;tgegen;tänds;tammsn au; die;er
dlsn;cddsit;epocds, ;o ;cdön und ;o vollendet, dall keine
folgende ^sit de;;ere; und ;edönere; gegsden dat und geden

kann.
Wenn man nun da; alle; üderdenkt, ;o i;t aued der Oe-

danke reedt nade, dall s; vielleicdt den ;o oft in eigener
Verderrliedung gsprie;enen ;uk?s;;iven ^kuf;tieg und ^.ufdau
der Kulturen, dem wir ;sld;t noed die Krone auDu;stzen wädnen
und deren sdel;ts Zpro;;sn wir un; dünken, gar niedt gidt,
;ondern dall e; eden und sdsrnur sin ^eitliede; und sin räum-
lieds; dlsdensinandsr groller und füdrendsr Kulturen gegedsn
dat und deute noed gidt. — Zo lernt man ;ied de;edsiden dsi
den Dingen der Dtdnograpdis und der mit idr verwandten
^redäologis und ;o lernt man e; aued degrsifsn, dall s; ;icli
dort, wie dier in den Zammlungen eden niedt dloll um Kurio-
;itätsn, sxoti;cds und alte Zelt;amksitsn dandelt, die ^ur
Zedau ;tsden, ;ondsrn um wadrs Keliquisn der dden;eddsit;-
gs;ediedts.

Dn;srs Zammlungsn dlsiden sin Zcdatz de; Wi;;en; und
der Kildung, de;;en dlut und weitere Pflege der ;t. galli;edsn
Levölksrung ffsrzen;;aeds ;ei. Dr. Kracken
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Thomas Alva Edison ~f\

Am I 8. Oktober ist nach mehrtägiger Bewußtlosigkeit in
seinem Heim in West-Orange (New Jersey) Thomas A.Edison
aus dem Leben geschieden. Mit ihm ist einer der größten
und erfolgreichsten Erfinder in der Geschichte der Menschheit
dahingegangen. Aus seinem weltberühmten Laboratorium sind
zahlreiche Erfindungen in die Welt gegangen von denen die eine
immer bedeutender für die Menschheit war als die andere.
Er gehörte als Knabe nicht zu den fleißigen Schülern, denn er
mußte aus der Schule genommen und von seiner Mutter im
Lesen und Schreiben unterrichtet werden. Mit 15 Jahren
verdiente er seinen Unterhalt als Zeitungsjunge auf der Eisenbahn.
Seinen Unternehmungsgeist betätigte er bald durch Herausgabe

einer kleinen Zeitung, in der er über lokale Neuigkeiten,
die auf der Strecke passierten, orientierte. Er war zugleich
Redaktor, Verleger, Setzer, Drucker und Kolporteur dieses

Blättchens. Aber er führte im Packwagen des Eisenbahnzuges
auch ein chemisches Laboratorium mit sich, das gelegentlich
in die Luft flog, was ihm neben einer vehementen Ohrfeige
auch den Verlust seiner Existenz eintrug. Später wurde er
Telegraphist und gelangte hierin in kurzerZeitzu einer
außerordentlichen Geschicklichkeit. Dadurch wird er vertraut mit
dem elektrischen Strom. Er erfindet verbesserte Apparate,
so den Duplexapparat, mit dem man zugleich in zwei Richtungen
über eine Leitung telegraphieren kann. Edison war Autodidakt
im vollsten Sinne, denn alles was er in seinem arbeitsreichen
Leben schuf, hat er selbst aus sich geboren, ist Geist von seinem
Geist. Er erfand, um hier nur die wichtigsten Ergebnisse
zu nennen, die fast alle in unsern täglichen Gebrauch
übergegangen sind, im Jahr 1874 die elektrische Glühlampe, und

188 1 wurde die erste elektrische Beleuchtung in New York
mit völlig neuen Apparaten, Antriebs- und Dynamomaschinen j

von Edison gebaut und erregte ungeheures Aufsehen, denn
alle die schwierigen Fragen der Spannung, des Stromverbrauchs,
des Schutzes vor Kurzschluss, der Schaltung waren erst zu lösen, i

Als eine seiner größten Erfindungen ist wohl diejenige des

Phonographen anzusprechen, sowie diejenige der beweglichen j

Bilder, des Kinetoscops, des Vorläufers der heutigen Kinoma- ;j

tographie. So hat dieser Heros der Technik unser Dasein in
wichtigsten Lebensbedingungen viel angenehmer und be- |

quemer gestaltet. Er hat dem Fortschritt der Menschheit
gedient wie kein anderer Erfinder und deshalb dürfen wir
seiner Persönlichkeit, seiner ungeheuren Arbeitsenergie und
seines fruchtbaren Genies auch an dieser Stelle gedenken.
Sein Hinschied hat die ganze Menschheit mit Trauer erfüllt.

Die St. Galler Jahresmappe im Hausgehrauch.
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21o Miffionen Tranken Kapitaf und Reserven

Am 18. OIctoklsr izt naeli mekirtâgiger lZszvulîtloziglceit in
zeinsm kksim in Wezt-Orangs (Kksvvlsrze)l) ^klomaz A.K6izon
auz clem Reizen gs5ekiie6en. Klit ilam izt einer 6sr grollten
uncl srkolgrsicklzten Krtincler in 6erOezck>ieklts 6sr Kksnzelikleit

6akiingsgangsn. Auz zsinsm xveltklsrüklmtsn Kalaoratorium zin6
?ak>Ireiek>s Krkin6ungen in6i s Welt gegangen von 6snsn6i s sine
immer Izs6eutsn6sr kür 6!s Klsnzekiklsit zvar alz ciie andere,
kür gskiörts alz Knalas n!ck>t ?u 6sn klsilligsn Zelmlern, 6enn sr
mullte auz 6sr Zckluls genommen uncl von usiner lutter im
Kezsn uncl Zekirsik>sn unterrielatst zvsr6en. Klit i z lakiren ver-
clients er zsinen Kkntsrklalt alz Zeitungsjunge aukcler Kizenk>ak>n.

Zeinen Kkntsrnskimungzgsizt Getätigte er k>al6 clureii Klsrauz-
gak>s einer Icleinen Leitung, in cter sr ülaer lolcals Klsuiglceitsn,
6ie auk clsr Ztrselce pazzierten, orientierte. Kr xvar 2Ugleiek>

Ks6alitor, Verleger, Zst?er, Oruelcer un6 Kolporteur 6iezsz
Illättelisnz. Ak>sr er kükirte im Kaelczvsgsn 6ez Kizsnlzaktn^ugez
aueki ein clismizelaez Kak>oratorium mit zieki, 6az gelegentlicki
in ciie Kukt klog, xvaz ik>m nekien einer vsklsmenten Olarksigs
aueki cien Verlust zeinsr Kxizten^ eintrug, Zpatsr zvur6e sr
1"slegrapkiizt uncl gelangte kiierin in I<ur?sr^sit?u einer aullsr-
orclsntlielien Oszekiieiclicillceit. k)a6urek> zvircl er vertraut mit
clem slelctrizeklsn Ztrom. kür erlkn6st vsrk>szzsrts Apparats,
zo clsn Duplsxapparat, mit clem man ?ugleieli in^vvsi Kiekitungen
ük>er eins Ksitung telsgrapkiisren Icann. Kclizon zvar Auto6!6alct
im vollsten Zinns, clsnn allsz vvaz sr in meinem arlaeitzrsieklsn
Ksk>en zekiuk, kiat er zelkizt auz zicti gelaorsn, izt Osizt von zeinem
Làsizt. Kr erkancl, um klier nur ciie zviekitigztsn Krgek>nizzs

?u nennen, clis kazt alle in unsern taglickien (àsklrauckt ükisr-
gegangen zinci, im jaklr 1874 clie slslctrizelis (alüktlamps, uncl

188 1 xvur6s clie erzts elelctrizekis IZsIsuekltung in Kiew Vorlc
mit völlig neuen Apparaten, Antrieb- un6 ID^namomazeiainen

von K6!zon gelzsut uncl erregte ungelasurez Aukzelren, 6enn
alle clis zekivierigsn Kragen clsrZpsnnung, 6szZtromverk>raueklZ,
6ez Zelaut^ez vor Kur^zekiluzz, clsr Zekisltung xvaren erzt ?u lözsn. l

Alz eine meiner grollten Krlknclungen izt vvokil cliejsnigs 6sz

Pkionograpklen an?uzpreckien, zozvis clisjenige 6er k>sxvegl!ekien j

kl!l6sr, clez Kinstozeopz, 6sz Vorläuksrz 6sr kreutigsn Kinoma- I

tograpkiis. Zo kiat 6!szsr Kksroz 6er "kscklnilc unzer Oszsin in
vviekitigztsn Kek>snzk>e6ingungsn viel angenekimsr un6 k>s- ì

qusmsr gsztaltet. Kr last 6em Kortzekiritt 6sr Kkenzekikisit

ge6ient wie Icsin ancksrer Krtin6sr un6 6szkialk> clürken vir
zsinsr Kerzönliekilcsit, zeiner ungekleursn Ark>sitzenergis un6
zeinsz kruekltklsrsn Lieniez suekl an 6iszsr Ztells gecZsnlcen.
Zein Künzek>is6 kiat 6!s gan/s Kkenzelilieit mit li'ausr erküllt.

Die 8t. (ksller llstiresiiicippe im UllllSAetli'llcictl,
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